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Nfener Brief an den Herrn Miniker
der franzöſiſchen Nepublik Marcel Gembat.

Von Dr. Ludwig Ha gas, M. d. R.
Reichstagsabg. Dr. Haas veröffentlicht im

„März“ und in ausländiſchen Blättern einen
Offenen Brief an den franzöſiſchen Miniſter und
Sozigliſtenführer Marcel Sembat, den wir auf
Wunſch des Verfaſſers in ſeinen Hauptſtellen
weitergeben.

Jn Bern und Baſel waren wir zuſammen; wir
hatten gemeinſam die Hoffnung, daß eine Verſtändi

ung zwiſchen Frankreich und Deutſchland möglich ſei
nd wir hatten die Überzeugung, daß dieſe Arbeit

ür den Frieden ein Kulturwerk ſchaffe und deshalb
lturpflicht ſei. Obwohl die Mehrheit der beiden

arlamente, die Mehrheit des Deutſchen Reichstags
ind der franzöſiſchen Volksvertretung ſich auf den
den der Berner Konferenz geſtellt hatte, kam der
rieg, den das deutſche und franzöſiſche Volk nicht
ewollt, den aber der ruſſiſche Zarismus und pan

und die engliſche Regierung hätten Rußland in die
Grenzen der Vernunft und der Menſchlichkeit zurück
weiſen können. Sie haben es nicht gekan. Rußland

war der franzöſiſchen und engliſchen Unterſtützung
ſicher. Nur dadurch konnte es durch ſeine Mobil
maächung die Friedensbeſtrebungen des deutſchen
Kaiſers ſtören.

An diefer Erklärung tragen Sie keine Schuld ich

gehörten damals dem franzöſiſchen Miniſterium nicht
an. Trotzdem könnte es für Europa, die europäiſche
Kultur und den europäiſchen Frieden von Wert ſein,
wenn Sie vor aller Welt, als franzöſiſcher Miniſter
die Frage beantworten würden: Hatte der Zarismus
das Recht, der Beſchützer aller Slaven ſein zu wollen,
jener Zarismus, der alle Freiheit im eigenen Lande
unterdrückt, der nie am Blute ſeiner eigenen Landes
kinder ſatt geworden iſt, der Knechtſchaft, Tod,
Grauſamkeit, Verbrechen und Unkultur überall hin
trägt, wohin immer er ſeine brutale Herrſchaft aus
breitet? Nun aber ſind Sie in das franzöſiſche Mi
niſterium eingetreten und nun beginnt Jhre Verank
wortung vor der Weltgeſchichte. Sie haben die Er
klärung des franzöſiſchen Miniſteriums unterſchrieben,
die das arme franzöſiſche Volk beruhigen ſollte mit
der Lüge, daß Berlin ſchon vor den Ruſſen zittere.
Kein einziges altes Weib in ganz Berlin hat an den
Einmarſch der Ruſſen geglaubt; aber ganz Deutſch
land lachte über die Proklamation des franzöſiſchen
Miniſteriums. Sie mögen ſelbſt durch lügenhafte
Berichte gekäuſcht geweſen ſein; es können ja auch
Miniſter angelogen werden. Kluge Miniſter ſollen
es aber merken, und Sie hätten es merken können.
Glaubt der Sozialiſt und Demokrat Sembat, daß ein
Kulturvolk, wie das deutſche, ein Volk des allgemeinen
gleichen Reichstagswahlrechts, das in geſchloſſener
Einmütigkeit den Krieg führt, einig von Heydebrand
bis Liebknecht, von den Sklaven des Zarismus über
wunden werden kann? Das konnten Sie nicht
glauben.

Furchtbarer aber tritt an Sie noch eine andere
Frage heran. Wollen Sie den Sieg des Zarismus

Reres

S S r.ſich er: die franzöſtſche

bin überzeugt, Sie hätten ſie gerne verhindert; Sie

Er iſt Jhr Feind und der Feind des franzöſiſchen
Volkes ſo gut, wie er unſer Feind iſt. Er iſt der
Feind jeder Freiheit, jeder Kultur, jeden Fortſchritts.
Armſelige Diplomaten der alten Schule mögen Bünd
niſſe ſchließen ohne Rückſicht auf die politiſche Moral.
Sie geberden ſich als die ſtarken Männer der Real
politik und ſagen, man kümmere ſich nicht um die inne
ren Verhältniſſe eines anderen Staates. Ein Sembat
darf dieſes dummen und verbrecheriſchen Leichtſinns
nicht fähig ſein. Die Welt erwartet, daß Sie die
Löſung aus dem Konflikt finden und es gibt eine
Löſung, die ein Glück für Frankreich und für die
Menſchheit wäre. Noch anderes erwartet die Welt
von Jhnen: Franzöſiſche und belgiſche Bürger ſchießen
heimtückiſch auf deutſche Soldaten. Die ſelbſtver
ſtändliche Antwort der Notwehr iſt die Vernichtung
ganzer Ortſchaften. Sorgen Sie dafür, daß der Krieg
zwiſchen den Soldaten geführt wird, offen, Mann
gegen Mann. Bei franzöſiſchen und engliſchen Sol
daten wurden DumDumGeſchoſſe gefunden. Es iſt

dieſer n tDenken Sie an die Zukunft! Arbeiten Sie dafür,
daß Heimtücke, Hinterliſt und Brutalität nicht Stim
mungen des Haſſes ſchaffen, die Jahrzehnte nicht
überwinden können. Die beiden Völker ſollen nach
dem Kriege ſich die Hand reichen können, weil der
Krieg ehrlich und menſchlich geführt wurde. Ver
geſſen Sie aber auch nicht, daß Frankreich im Kampfe
ſteht gegen das deutſche Volk, das ſo einig iſt, wie
nie zuvor. Das, was beim Ausbruch des Krieges
durch das deutſche Volk ging und was heute noch in
unveränderter Kraft anhält, iſt die gewaltigſte demo
kratiſche Bewegung, die je die Welt geſehen hat. Der
letzte Mann im Volke weiß, daß der blutgierige Zaris
mus uns den Krieg gebracht hat, weiß, daß England
mit armſeligen Rechenexempeln und wegen krauriger
Kalkulationen den Krieg führt, weiß auch, daß Eure
armen franzöſtſchen Proletarier ſich verbluten ſollen,
damit Eure Kapitaliſten die Milliarden retten, die
ſte in ihrer Dummheit dem Ruſſen gepumpt haben.
Und das noch: Verbreiten Sie die Wahrheit, die
reine und ungeſchminkte Wahrheit über die Kriegs
ereigniſſe in Frankreich; die demokratiſchen Miniſter
dürfen das Volk nicht belügen, wie die Miniſter Na
poleons. Das ſouveräne franzöſiſche Volk ſoll die
Wahrheit wiſſen und ſelbſt frei dann ſeine Entſchlie
ßungen treffen. Eine jede Lüge iſt eine Sünde gegen
den Geiſt der Demokratie.

Zur Kriegslage
Hauptquartier meldet unterm

15. d. abends
Der auf dem rechten Flügel des Weſtheeres ſeit zwei

Tagen ſtattfindende Kampf dehnte ſich heute auch nach
Oſten auf die anſchließenden Armeen bis gegen Verdun
heran aus. An einigen Stellen des ausgedehnten Kampf

feldes ſind bisher Teilerfoge der deutſchen Waffen zu ver
zeichnen. Jm übrigen ſteht die Schlacht noch.

Tagelang wird anſcheinend e in der rieſigen Front
gekämpft, die ſich von Toul bis gegen Paris hinzieht.
Aus den kargen Meldungen, die bisher darüber vorliegen,
weiß man nur, daß ein Durchbruchsverſuch der Franzoſen
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t den weſtlichen und öſtlichen
Kriegsſchauplätzen.

anſcheinend aus der Richtung von Paris von unſeren
Truppen ſogleich zurückgeſchlagen worden iſt. Eine Ent
ſcheidung iſt noch nicht gefallen, aber es ſcheint ſo, als ob
dieſer Rieſenkampf, in dem uns faſt die geſamte franzöſiſch
engliſche Armee gegenüberſtehen dürfte, für den Feldzug
in Frankreich entſcheidend fein wird.

Die franzöſiſchen und engliſchen Quellen, die umſo
reichlicher fließen, je bedrohlicher die n für unſere Geg
ner wird, wiſſen bereits ſeit einigen Tagen von neuen
großen Erfolgen an der Marne gegen die
Deutſchen zu berichten. Wir kommen mit unſeren
Meldungen dagegen etwas ins Hintertreffen, weil der
Große Generalſtab an dem ne Grundſatze feſthält,
erſt dann etwas zu ſagen, wenn ſich der Erfolg überſehen
läßt. So ſind wir auch jetzt wieder in einer Periode
des Abwarten, die an die Nerven jedes einzelnen
ſtarke Anforderungen ſtellt. Anſere Siegeszuver
ücht aber wollen wir uns dadurchin keiner
eiſe verkümmern laſſen. Wir dürfen ſtolz

aller Welt verkünden, daß alle Meldungen unſerer Feinde
von Siegen über deutſche Truppen in Frankreich Lügen
ſind. Noch mehr. in Oſt und Weſtſtehtkein Feind
mehr guf deutſchem Boden en deren von
einigen Grenzgebieten, die zeitweiſe gelitten haben, ſind

werd ird. Anſere Erfolge im Oſten vergrößern
ſich ſtündlich. Schon ſteht Generaloberſt von Hin den
burg mit großen Teilen ſeiner Armee auf ruſſiſchem
Boden und verſteht es, nach Blücherſchen Grundſätzen
ſeinen zweiten Sieg bis zum letzten Atemzuge
guszunutzen. Jm Weſten liegt es klar zu Tage, daß
unſer Feld gegen Frankreich kein militäriſcher Spazter
gang iſt. Es werden noch harte Kämpfe kommen, wie ſieja ſeit einigen Tagen bereits im Gange ſind. Haß wir
natürlich immer ſehr auf eine Eharakterprobe geſtellt
werden e mehr wir auf den Kern der Sache veißen
müſſen, braucht wohl nicht beſonders betont zu werden.
Aber gerade in dieſer ſchwierigen Zeit, wo es hart auf hart
geht iſt es eine beſondere nationale Pflicht, darauf hinzu
wirken, daß alle, die einen Uberblick über die Verhältniſſe
gaben und die Fühlung mit den maßgebenden Kreiſen be
itzen, auch die Zuverſicht, die in leitenden
Stellen herrſcht, hingus ins Volk tragen
und dort lebendig erhalten. An den militäriſchen Stellen,
die einen Blick für das Ganze haben können und infolge
deſſen über den Verlauf der Opergtionen beſtens unter
richtet ſind, zweifelt wohl heute ſchon niemand mehr
daran, daß wir auf beiden Fronten den Sieg
erringen werden

Die Franzoſen beſchießen Lazarette, töten Verwundete

e und Arzte.Jm. Metzer Krankenhauſe gaben die Landwehrleute
Ehriſtofel, re Hain und Bruno Lehmann,
wie dem „Berl. Tgbl.“ aus Straßburg gemeldet wird,
folgendes zu Protokoll- Am 25. Auguſt abends mußte
unſere Brigade zurückgehen. Die Kompagnien gingen ge
ſchloſſen und geordnet. Wir Verletzten konnten nicht mit.
Anſer Hauptmann wollte uns unterſtützen laſſen. Jch ant
wortete, daß wir keine Angſt hätten und allein zum Ver
bandsplatz gingen. Als wir dort ankamen, bekamen wir
Schrapnellfeuer, trotzdem die Fahne des Roten Kreuzes
überall deutlich ſichtbar war. Die Kranken wurden ängſt
lich, aber der Stabsarzt beruhigte ſie, wir wären alle in
Sicherheit. Jch ſah nun über die Mauer, daß Franzoſen
unter ſtetem Feuer auf 100 Meter herangekommen waren.
Da uns die Sache bedenklich ſchten, forderte ich die Kame-
raden zur Rückkehr auf. Wir eilten dem Walde zu. Beim
Zurückblicken ſah ich, wie die Franzoſen in das Lazarett
eindrangen. Ich ſah deutlich, wie der Stabs arzt Zei
chen machte. Er wurde aber niedergeſtochen,
Viele der Verwundeten an mitHilfe des Sanitätsperfonals zu ent
kommen, wurden aber von den Franzoſen
verſolgt und zuſammen mit den Santätern niedergem acht. Dies ſpornte uns zu größ
ten Anſtrengungen an. Mein verwundeter Kamerad
konnte nicht mehr und blieb am Buſch liegen. Hier
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wurde er von den Franzoſen erſtochen. Das Laza
rett ſahen wir in Flammen aufgehen. Wir
konnten uns die Franzoſen durch heftiges Feuer vom Leibe
halten und erreichten unſere Truppe.
Der zurückgeſchlagene Ausfall der Belgier aus Antwerpen.

Eine amtliche belgiſche Mitteilung beſagt, daß die
belgiſche Antwerpener Armee ſich nach viertägigem Kampfe
vor dem über mächtigen Gegner auf Ant
werpen zurückgezogen habe. Die Verluſte
ſind beträchtlich geweſen und der Kampf ſehr erbittert.

Wie Belgien ſich ſchon im Juli auf den Krieg vorbereitete.
Die ſich häufenden Beweiſe von kriegeriſchen Vor

bereitungen in Belgien erfahren eine intereſſante Be
reicherung durch die Zuſchrift des Profeſſſors Gagel
an die Deutſche Tageszeitung“. Es heißt darin Einſehr wichtiger eweis dafür, ſeit wie langer Zeit von
allen unſeren Gegnern der jetzt entbrannte Krieg vor
bereitet iſt, bildet die hier zu Protokoll gegebene Schil
e eines Oſtpreußen, Herrn Theobald Zander
aus Vialla, der ſeit 18 Jahren in einem Vorort
von Antwerpen, Merxem, anfäſſig war und
dort eine Geflügelzucht betrieb.

Herr Zander hat ſchon mindeſtens ſeit dem 12. Juli,alſo 10 Tage vor Erlaß des b terretchiſchen
Ultimatums an Serbien, beobachtet, wie in der
anzen Umgebung von Merxem bis nach Braſchaet zu
ehr ſonderbare Erdarbeiten, Eingraben
merkwürdiger Pakete und Kiſten, ſowie
Verlegungen auffallender Kabelleitun gen
vorgenommen wurden, und hat durch vorſichtige
Unterhaltung mit den Arbeitern unter Verhöhnung der
Unzweckmäßigkeit ſolcher ſinnloſen Anlagen von Elektrizi
tätsleitungen herauszubekommen, daß hier ein groß
artiges Syſtem von Flatterminen ſchon in
der erſten Julihälfte verlegt iſt, deren Minen mit etwa
69 Kilogramm Dynamit ausgeſtattet waren. „Jede
dieſer Minen nimmtein Batgillon von ench,verſngyte Deufſchen, in die Luſt erklärte
einer der belgiſchen Arbeiter. Jm ganzen ſind hier mehrere
1000 Zentner Dynamit in Form von Minen eingegraben,
worauf alles wieder geglätket und mit Raſen zugebettet
wurde. inter der Minenzone ſind auch ſchon im Juli
ein 50 eter breiter Stacheldrahtverhau und
andere Befeſtigungen ausgeführt worden.

Am 8. Auguſt wurden alle 56 deutſchen Ein
wohner von Merxem, von denen man glaubte, daß
ie Kenntnis von den Arbeiten hatten, verhaftet und
ollten als Spione erſchoſſen werden. Die Exekution
iſt in der Nacht vom 8. zum 9. Auguſt ausgeführt worden
an allen 56 bis auf den Herrn Zander, dem es mit Hilfe
eines in den Stiefeln verborgen gehaltenen Brownings
gelang, ſeine vier Wächtker niederzuſtrecken
und auszubrechen, ſo daß er die holländiſche Grenze er
reichen konnte und zwar mit Hilfe eines fünf Stunden
vor ſeiner Verhaftung ihm vom Bürgermeiſter vonIl Paſſierſcheines, den der ihn ver

Offizier nicht anerkannt hatte. „Alle
Herrn Zander bei der

S en d aublicdh e t gegen d ſichtigenDeutſchen miterlebt und mit eigenen Augen geſehen, wie
man Kinder aus dem vierten Stock warf, „daß ſie platzten
wie die Knallbonbons“, wie deutſche Mädchen ausgezogen,
mit e angeſtrichen und an den Haaren durch
die Straßen er e wurden und wie andere
mit Steinen und Meſſern ermordet wurden, und hat das
glles in Berlin u Protokoll gegeben. Wenn alſo noch
jemand Zweifel hatte, was es mit der velgiſchen Neu
kralität auf ſich hatte, der dürfte durch dieſe Minenlegerei
bor Antwerpen in der erſten Julihälfte, mehr als drei
Wochen vor der Kriegserklärung, genügend vbelehrt werden.

e

Eine Finauzkriſis in Frankreich
Nach der „Voſſiſchen Zeitung verſch ärft ſich die
inanzielle Lage in Frankreich unheimlich
chnell zu einer Zahlungskriſis. r Pariſernformationen werden die Conpons der Pariſer
Stadtanleihen und die Pfandbriefe desKredit Fonceier nicht bezahlt. Dies iſt umſo
S r als beide Wertpapiere bisher als Jdeal
er Vermögensanlage, beſonders der kleinen Sparer,
en Die Regierung macht die größten An
rengungen, um einzelne große franzöſiſche

Banken zu halten, deren Schwierigkeiten bereits
ein e Geheimnis ſind. Einzahlungen auf die im
Juli herausgegebene 3prozentige Anleihe gehen unter
dieſen Umſtänden nur in ganz geringen Beträgen ein.

S

Fraukreich verletzt die Neutralität der Schweiz
Das Luzerner Tageblatt“ er die Bundesbehörden

guf, gegen eine franzöſiſche Verletzung der
Neutfralität einzuſchreiten, da in Frankreich 1500
Schweizer gezwungen werden, akkiven Heeres-
dienſt zu leiſten unter der Drohung, ſonſt aus
gewieſen zu werden.

e x eEin neuer Nachweis für den franzöſiſchen

S Reutralitätsbruch.
Dem Briefe eines preußiſchen Offiziers der Jnfanterie

bedeckung der Kruppſchen 42 emMörſerbatterie entnehmen
wir folgendes: Geſtern ſprach ich mit zwei verwundeten
en Jn einem Keller wurden ſie nach vier Tagen
gefutiden. Der eine hatte den anderen nicht verlaſſen
wollen; aus Furcht wagten ſie nicht, ans e ukommen. Die beiden erzählten, ihr Regiment r. 45 ſt
bereits am 30. Juli in Laſtautos nach Namur gebracht.
Beide waren aus dem Fort Marchavelette bei Namur.

Die Verſtärkung der belgiſchen Garniſon von Namur
durch das 45. franzöſiſche Regiment iſt alſo bereits zwei
Tage vor der deutſchen Mobilmachung erfolgt! Schlagen
der kann die Berechtigung der deutſchen Heeresleitung zum
Eindringen in Belgien nicht bewieſen werden. Die bel
iſche Regierung hat mit Frankreich ein abgekarketes
piel gegen Deutſchland getrieben und unter dem Bruchder Neutralität fkangoſiſche Truppen in ihre Feſtun

Ramur aufgenommen zu einer Zeit, als Deutſchland no
keinerlei kriegeriſche Vorbereitungen getroffen hatte.
Sollte England dieſe Aufnahme franzöſiſcher Truppen in
Belgien vor dem Beginn der deutſchen Mobilmachung
gänzlich unbekannt geweſen ſein
S

Au rg en

mung der braven

Der Chef der deutſchen Zivilverwaltung in Ruf We
Münſter, 15. Sept. Der Regierungspräfident von

Münſter, Graf von Meerveldt, iſt auf allerhöchſte
Anordnung als Chef der Zivilverwaltung in
die eroberken ruſſiſche polniſchen Gebietsteile
berufen worden.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze
ordnet ſich nach einem heute früh eingelaufenen Tele
gramm die Armee des Generaloberſten v. Hindenburg
nach abgeſchloſſener en Her wieder. Die in Ober
ch leſen verbreiteten Gerüchte über drohende

Gefahr ſind nicht begründet.
Nach vollzogener Sammlung wird v. Hindenburg

mit ſeiner tapferen Armee vorausſichtlich den Vormarſch
auf ruſſiſchem Gebiet fortſetzen. Schon die nächſten Tage
werden uns Aufſchluß über die weiteren Operationen
unſerer Oſtarmee geben.

Die Schlacht bei Lemberg.
Zu dem Ergebnis der zweiten Schlacht bei Lemberg

er ſich die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ folgender
maßen

„Die eingehenderen Mitteilungen des Kriegsbericht
erſtatters des „Morgen“ über die Schlacht bei Lemberg
bekräftigen den Eindruck, den der amtliche Bericht des
öſterreichiſchungariſchen Generalſtabes hinterließ! Ledig
lich ſtrategiſche Rückſichten veranlaßten. den Vefehl, die
Truppen in eine Stellung zurückzunehmen, in der Vorbe
reitungen für weitere pergtionen getroffen werden
können. Dieſer Maßregel war kein Mißerfolg vor
angegangen, ſie wurde im Gegenteil angeordnet, nachdem
ein wichtiger Teilerfolg errungen worden war. Die große
de e des Feindes in Verbindung mit der Ermüdung
der feit Wochen im Kampfe ſtehenden öſterreichiſch-ungari
chen Truppen machte es unmöglich, auf der ganzen, weit

ausgedehnten Schlachtlinie die einzelnen Armeen vor der
Gefahr von bedenklichen Flankenſtößen zu ſichern und ein
leichmäßiges en der Operationen zu gewähr
eiſten. Nach berühmten Muſtern dürften die Ruſſen mit

ihrer bekannten Wahrheitsliebe die Kunde von einem ge
waltigen Siege in die Welt poſaunen. Das ändert aber
an der Tatſache nicht das geringſte, daß das öſter
reichiſch- ungariſche Heer aus den überaus
ſchwierigen Kämpfen ungeſchlagen hervor
gegangen iſt und ſich zu neuen Unternehmungen be
reithält. Der heldenmütige Kriegsgeiſt, den es ſeit Be
ginn der Auseinanderſetzung mit dem Feinde vielfach und
in erhebender Weiſe bewahrt hat, iſt ungebrochen. Aus
den bisherigen glänzenden Leiſtungen kann die zuverfſicht
liche Erwartung geſchöpft werden, daß Hſterreich-Angarns
Heerſcharen mit friſchen Kräften den Kampf wieder auf
nehmen und unter ihrer hervorragenden Heeresleitung
zum endgültigen Siege führen werden.

über den Verlauf der Schlacht
weiß die Wiener „Reichspoſt“ noch das Folgende zu be
richten: „Die in ſüdöſtlicher Richtung vorgehende Armee
Auffenbergs traf bei Rawaruska auf ſehr über
legene ruſſiſche Kräfte, da die Ruſſen nicht nur die in der
Schlacht an der Huczwa geworfenen Armeekörper mittels

enbahn gegen Lemb nd weit Kraftüb

gegenwarfen, kerſchübe aus dem Hinterland erhielten. Jnfolge dieſer un
geheuren überlegenheit der Ruſſen vermochte die Armee
Auffenbergs trotz des größten Heldenmutes nicht durch
e ine Hieran vermochte auch das bis zum letzten
ugenblick erfolgreiche Vordringen der Lemberger Armee

nichts zu ändern. Aus dieſem Grunde wurde die
Schlacht rechtzeitig abgebrochen.

Sibiriſche Truppen bei Lublin.
Nach der „Oſterreichiſchen Volkszeitung ſtieß die ArmeeDankl vor Lublin bereits auf ſt

die über BreſtLitowsk aus dem fernen Oſten herangezogen
waren. Baſchkiren und Tunguſen waren unter den Ge
e Dankls und Auffenbergs. Rußland hat eben
ie ſchon im Frühjahr begonnene Mobiliſterung erfolgreich

verheimlicht.
Die Ruſſen beſchießen die Hoſpitalzüge.

Wie aus Wien gemeldet wird, traf dort ein Hoſpi
d t von der ruſſiſchen Grenze ein, der während der

ahrt vonwurde. Glücklicherweiſe W keiner der Verwundeten ver
letzt worden. Mehrere Wagen wieſen Spuren der Be
ſchießung auf.

Die Armeen Dankl und Auffenberg mit der Hauptarmee
vereinigt.

Der Kriegsberichterſtatter der Wiener „Zeit“ meldet:
Dex Abmarſch unſerer Truppen in die neuen Stellungen
iſt in vollſtändiger Ruhe ohne Beläſtigung ſeitens
des ſtark erſchöpften Gegners erfolgt. Die
Truppen zogen mit dem Bewußtſein ab, einen Erfolg
errungen zu haben, da ſie achtzig dem Feinde abgenommene

Geſchütze und über 10 000 Gefangene mitführen. Die neue
Stellung iſt bereits bezogen. Der Geiſt der Truppen
iſt trotz des r Wetters vorzüglich. Die Armeen
Dankl und Auffenberg haben ſich mit der
Hauptarmee vereinigt.

S Ein Urteil über die Kriegslage,
Der frühere öſterreichiſche Kriegsminiſter Freiherr

von Schönaich ſchreibt in der Wiener „Neuen Freien
Preſſe“ zu der gegenwärtigen Kriegslage im Oſten: Wir
ſtehen in Galizien im Kampf mit nahezu doppelter
numeriſcher Uberlegenheit. Wir wurden in
harten Kämpfen nicht geſchlagen, ſondern haben uns trotz
der Ungunſt der Lage noch immer nach freiem Entſchluſſe,
vom Gegner unbeläſtigt, auf ſehr kurze Strecken zurück
gezogen, immer von neuem den Kampf aufnehmend.
Jnnerhalb eines Monats hat die Armee, von der faſt
keiner je einen Krieg erlebke, dieſen Mangel an Kriegs
erfahrung behoben und ihren Heldenmut nicht glänzender
beweiſen können. Die numeriſche Überlegenheit können wir
kaum ausgleichen. Aber der Kampfesmut unſerer Truppen
hat ihre Leiſtungen bedeutend erhöht und den unſeres
Gegners, ohne deſſen Tüchtigkeit in Zweifel zu ziehen,
bedeutend gemindert. Das iſt. ein Ausgleich in den
Chancen des Krieges, den wir Nichtkämpfer mit Genug
tuung begrüßen müſſen. Dieſe Anerkennung muß ſich
durch ein unerſchütterliches Vertrauen in die Zukunft
ausſprechen, durch ein Vertrauen, das jeden Zweifel ent
ſchieden zurtickweiſt. Jn dieſem Sinne zu denken, zu reden
und zu handeln, iſt ernn Patrioten Pflicht. Die Stim

erwundeten, die die Tage zählen,

ruſſiſcher Artillerie beſchoſſen

iriſche Truppen

einſt nicht nur in

wann ſie wieder zur Front gelangen können, muß der
Grundton der allgemeinen Stimmung ſein und bleiben.

König Peter von Serbien erkrankt. werd
Wien, 15. Sept. Das „Südſlawiſche Korreſpondenz-

buregu“ meldet aus Soſfia: Einer Meldung aus Niſch
zufolge, iſt König Peter neuerlich erkrankt und bettlägerig.
Er leidet an ſchmerzlichen Gichtanfällen und Schwellungen
an den Beinen.
Der Erzbiſchof von Lemberg von den Ruſſen verhaſtet.

Wien, 15. Sept. Das „8-UhrBlatt“ meldet aus
Krakau vom I2. d. M. Der griechiſch-katholiſche Er z
biſchof von Lemberg, Graf Sceptcki, der beim
Herannghen der Ruſſen trotz des Drängens ſeiner ruthe
niſchen Freunde ſich geweigert hatte, die Stadt zu verlaſſen,
iſt von der ruſſiſchen Militärbehörde in Haft geſetzt
worden.

Zeutſchbritiſche Kämpfe in Oſtafrika
Berlin, 18. Sept. Nach einer unbeſtätigten Mel

dung des Reuterſchen Bureaus aus Livingſtonia
vom 14. September fiel eine deu t ſcheo ſtafrikaniſche
Schutztruppen-Abteikung am 5. September in
Britiſch-Nordrhodeſia ein und griff die Nieder
laſſung Abercorn an. Der Angriff wurde zurückgeſchlagen.
Am 6. September wurde wieder geſchoſſen, ohne daß ein
regelrechter Angriff erfolgte. Am 9. September eröff
neten die Deutſchen ein Jeuer mit leichten Feld
an die durch Maſchinengeſchütze zun Schweigen
gebracht wurden. Die Deutſchen verließen ihre Stellung
und befanden ſich in der Nacht fünfzehn Meilen öſtlich
von Abercorn. Leutnant Mae Carthy machte mit
90 Mann und einem Maſchinengeſchütz einen nächtlichen
Eilmarſch und verfolgte den Feind bis an die Grenze.
Eine weitere Meldung des Reuterſchen Bureaus aus
Nairobi vom 12. September berichtet über Kämpfe
an der Grenze von Britiſche Oſtafrika und von
Nyaſſa-L and. Eine deutſche Abteilung über
re die Grenze bei Mohoru am ViktoriaSee und be
eßte Karungu; ſie rückt gegen Kiſii vor. Eine

andere deutſche Abteilung, die nach dem TſavoFluß vorgerückt war, hatte mit Truppen aus Burg und
toloandei ein Gefecht; Einzelheiten ſind noch nicht be

kannt. Jn Nairobi eingetroffene engliſche Verwundete
berichten, daß die Engländer in einem heftigen Feuer
deutſcher Maſchinengewehre geſtanden und einen Bajo
nettangriff gemacht hatten, um die Maſchinengewehre
zu nehmen. Der Angriff ſei jedoch mißglückt.
Das Reuterbureau meldet ferner: Der engliſche Re

e „Gwendolen“ hat am 8. Sept. Langenurg beſchoſſen und dort eine Abteilung gelandet.
Der Ort wurde überraſcht; es wurde kein Widerſtand
geleiſtet. Einen ganz beſonderen Charakter erhält dieſe
neueſte engliſche Heldentat dadurch, daß der Ort Langen
burg jeder Befeſtigung entbehrt und als offene Handels
ſtation h Nyaſſa-See überhaupt nicht beſchoſſen werden
dürfte. Aber das iſt gerade ein Objekt, an dem ſich eng
liſche Tapferkeit am liebſten austobt.

Englands Willkürherrſchaft in Agypten.
Wie der „Wiener Sonn und Montagszeitung“ a

aſtgntinopel gemeldet wird, verlautet
in Konſtantinopel befindet während der Dauer des
Krieges an der Rückkehr nach Agypten zu ver

hindern. xRevolution in Indien
England erſucht Japan um militäriſchen Beiſtand.

Amſterdam, 15. Sept. Das angeſehene „Allge
meine Handelsblatt“ gibt folgendes als offizielles
Communiqué der deutſchen Geſa n ſchaft im
Haag bekannt:

Die deutſche Geſandtſchaft in Pekingteilt amtlich mit Japan beſtätigte offiziell der chine
ſiſchen Regierung den Ausbruch einer Revo
lution in Jndien. Japan, durch England um
militäriſchen Beiſtand gegen Indien erſucht,
hat Hilfe zugeſagt, aber unter ſchweren Bedingungen:
Frete Einwän derung in die eBeſitzungen am Stillen Ozegan, eine An
leihe von 200 Millionen Dollars und freie
Hand in China. England hat dieſe Bedingungen
angenommen. (Frkf. t
Berlin, 15. Sept. Aus Kopenhagen wird dem

„Lok.Anz.“ gemeldet, daß der dortige deutſche Geſandte
er Mikteilungen gemacht hat: Die Engländer be
ürchten einen türkiſchen Angriff auf Agypten.
Die in diſchen Truppen, 40000 bis 50 000 Mannſtark, werden ſeit dem 25. Auguſt erwartet, ſind aber
noch nicht eingetroffen. Als Grund wird ange
geben, daß entweder die Cholera oder in Jndien ein Auf
ruhr ausgebrochen iſt.

Japan habe der chineſiſchen Regierung mit
ch daß eine Revolution in e ausgerochen iſt. England hat Japan um militäriſche Hilfe in
Indien erſucht, und Japan hat ſeine Hilfe unter den oben
genannten Bedingungen zugeſagt.

Auch holländiſche Blätter bringen eine Mel
dung e Wortlauts. Es iſt wohl anzunehmen, daß
der deutſche Vertreter in Dänemark, wenn er eineMitteilung dieſes Jnhalts ausgegeben haben follte, ſich
hierbei auf einwandfreie Mitteilungen aus japaniſcher
Quelle ſtützt.

e

Der „Dank“ der Buren.
Nach einer römiſchen Meldung des „Berl. Tgbl.“ abGeneral e der engliſchen Regierung die ſelerſiche

Verſicherung ab, daß die Buren mit den Englänſolidariſch gegen Deutſdern ch land ſeien.Botha ſagte: „Wir ziehen es tauſendmal vor, unter I
liſcher als unter deutſcher Fahne zu leben!“ Er fan
dabei den enthuſiaſtiſchen Beifall des ganzen Kapparla
ments. Auf Antrag Bothas ſandte das Kapparlament
darauf an den König von Belgien eine Sym-
pathie- Adreſſe t des „heldenhaftenKampfes gegen die deutſchen Anterdrücker“. Das Kap
parlament erklärte e ür die Entſendung eines Ex
peditionskorps. Die We der, afrikaniſchen
e tet und Buren ſind in Deutſchüdweſtafrikaeingefallen. Auch die Here-
ros hiſſen die Burenfahne.

Sollte wirklich in den Männern, für deren Freiheits
kampf gegen den ren Überfall das deutſche Volk ſich

orten begeiſterte, das Schamgefühl ſo
vollkommen erloſchen ſein, daß ſich nicht eine Stimme
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halten meiner n bin ich auf den Kriegsſchauplatz

uns angegriffen r niedergekämpft ſind.

euch Gott der gehen möge den Sieg dauernd an
unſere Fahnen heften.

gegeben

General der Ka

in Feindesland ſehr gut zu brauchen ſind.

vollſtändig verängſtigt und r

Bedauerlich ſei es, da

gegen dieſen verbrecheriſchen Raubzug erhebt? ManMe es nicht glauben, man möchte noch nicht jede Hoff
nung aufgeben, auch wenn das Meer der engliſchen Lügen
ganz Südafrika überflutet.

Ein neuer Oberbefehlshaber für das engliſche
Mittelmeergeſchwader.

Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Rom: Der bisherige Ad
miral des in den türkiſchen Gewäſſern befindlichen eng
liſchen Geſchwaders hat den Oberbefehl über das Mittel
Den ad en übernommen, deſſen bisheriger Komman
dant abberufen wurde, wie man annimmt, wegen mangeln
der Tatkraft.

Die vorſichtigen Engländer.
Die „Times“ ſchreiben in einem Leitartikel vom 12. Sep

tember: Admiral Jellicoe leiſtet demBritiſchen Reich einen
unvergleichlichen e indem er die deutſche Flotte
von der Hochſee fernhält. Eine große Seeſchlacht
zwiſchen der engliſchen und der deutſchen Flotte könnte
genau die Lage herbeiführen, die die Einleitüng des deut
ſchen Flottengeſetzes vom Jahre 1900 ſkizzierte. Wir würden ne aber der Preis könnte ſo hoch ſein daß wir eine
Zeitlang aufhören würden, die größte Seemacht zu ſein.

Der König von Bayern an ſeine Truppen.
München, 14 Sept. Die „Korreſpondenz Hoffmann“

meldet: Ein von S. M. dem König am 11. September
Seiner Königl. Hoheit dem Kronprinzen von Bayern über
gebener Tagesbefehl wird vom Kriegsminiſterium
mitgeteilt:

„Meine braven Bayern!
Voll Stolz und Freude über das heldenmütige Ver

geeilt, um allen Angehörigen meiner Armee, den ſämtlichen Generalen, Mgeten Unteroffizieren und Mann

et meine volle, uneingeſchränkte Anerkennung und
einen königlichen Dank auszuſprechen.

Soldaten! Eure Taten verdienen, den beſten kriege
riſchen Leiſtungen unſerer Vorfahren an die Seite geſtellt
ee und e euch zu unvergänglichem Ruhm.

iele und große Erfolge ſind bereits er
vrungen. Aber es werden e Dennte v Kämpfe
erforderlich ſein, bis unſere Feinde, die frevelhaft

Jch hege das feſte Vertrauen zu euch allen, daß ihr inunerſchütterlicher Treue und Tapferkeit aushalten werdet

bis zum r Weg Ende des Krieges.Soldaten! eins beſten Segenswünſche begleiten

ies iſt mein tägliches, heißes
Gebet in dieſer großen, aber für uns alle ſchweren Zeit.

Gegeben in Lothringen, am 11. September 1914.
(gez.) Ludwig.“

Die Siegesbeute des zweiten Armeekorps.

Vonm ſtellvertretenden Generalkommando des 2. Armee
korps (Pommern) wird unterm 12. September bekannt

Seit Beginn des er hat das zweite Armee
korps bis ſetzt 3800 Gefangene eingebracht und
58 Geſchütze, 56 Maſ en und 25Münitionswagen erbeutet. Indem ich dies zur

Kenntnis bringe, weiß ich, daß dieſe Nachricht die Herzen
er Pommern- mit ſtolgerx-reude erfüllen wird, und

r heißeſte Wünſche Unſer pom
Arm f ſeiner Siegeslaufbahn begleit
bisher, ſo auch ferner zu Ruhm und Ehre.

Der ſtellvertretende kommandierende General
Freiherr von evallerie, à la suite des Küraſſierregiments

Königin.

e

wie

Gute Kriegsbeute.
Eine gute Kriegsbeute wurde in St. Quentin gemacht,
w o e Kähne beſchlagnahmt wurden, die
drei ilkionen Kilogramm Steinkohlenenthielten, die natürlich für den Betrieb der Eiſenbahnen

Troſtloſe Zuſtände in der Champagne.
Der Pariſer „Matin“ vom 11. September e

licht den Brief eines Soldaten, der die troſtloſen Ver
hältniſſe in den Ortſchaften in Begauvais
und in der Champagne en Die Leute ſeien

los geflohen. Es ſei un
möglich, die vorgeſchriebenen e vorzunehmen,
da die Häuſer verlaſſen und verſchloſſen r Schmuck
und Geldſtücke liegen umher, aber es ſei kein Huhn, kein
Salz, keine Milch zu haben. Selbſt die Seile, an denen
die Brunneneimer hängen ſollten, ſeien abgeſchnitten. Jmbenachbarten Arrondiſſement herrſchten nicht ſolche J

ſtände, da der dortige Anterpräfekt nicht den angſterregen
den Anmarſch der Preußen angekündigt habe.

„Wir ſind verraten!
Aus Roſendaal wird dem „Lok.Anz.“ gemeldet: Es

ſcheint, daß ſich in einem Teile der Pariſer Bevölke
rüng und in den Südprovinzen die Wahrheitlangſam durchſeßt. Eine Flugſchrift, vetitelt:
„Nous sommes trahbis“, iſt in der Hauptſtadt erſchienen
Einige Zeitungen e mit Abſcheu von dieſer u
patriotiſch gebärdenden mähſchrift, die den Franzoſen
ins Gewiſſen redet, ſich doch endlich darüber klar zu machen,
daß ſie die Soldaten des egoiſtiſchen Eng
bands und die Prügelknaben des Zaren ſind.
Um das an einigen Beiſpielen zu beweiſen, ne der unenannte Verfaſſer der Flugſchrift eine Reihe wohlbe

annter Tatſachen an und erinnert an die Gleich
gültigkeit Rußlands gegenüber dem Coup
von Agadir, die rege Frgen Englandsin den klein aſiatiſchen Fragen. Es werden
odann eine Reihe von e Politiker undilitärs in Erinnerung gebracht, die dartun ſollen, daß
ſich ein anſehnlicher Teil der öffentlichen Meinung mit
den Opfern, die Frankreich ſeinen Verbün-
deten brachte, nicht einverſtanden erklärt.

unter dem Kabinett Poincaré
die Beziehungen zwiſchen Paris und Rom eine Ver
chlechterüng erfahren hätten. Der Verfaſſer be
ürchtet eine Aktion Jtaltens im Mittelmeer und auf fran
öſiſchem Boden. Seine Ausführungen gipfeln in demWun ch, daß ſich Frankreich noch vor ſeiner völligen

Zer ch metterung mit Deutſchland einigen müſſe.r vor einer Velagerung von e
Malband, 14. Sept. Der „Secelo“ läßt ſich gus

Paris über Bordeaux melden. Die Führer des Ar

Inhalt des Artikels iſt, da 3n habe. Seine Sache ſei gerecht und jeder recht
i

beiterſyndikats haben bei der Militärbehörde um

einen Empfang nachgeſucht, der ihnen auch am letzten
Donnerstag bewilligt wurde. Sie unterbreiteten dem
General Gallient die Bitte des Arbeiterfyndikats um
e eines großen Anglücks für dieZweimillionenbevölkerung von Paris im Falle eines
weiteren Vordringens der Deutſchen. Jhr Erſuchen
gipfelte in der Schlußfolgerung, daß Paris nicht ver
keidigt, ſondern zur offenen Stadt erklärt werden
ſollte. Der General erwiderte der Deputation, daß für
ihre Bitte nicht er, ſondern die Regierung in Bordegaux zuſtändig ſei, deren Seſehle er lediglich durch

führe. Der General warnte jedoch vor Kundgebungen der
Syndikaliſten in der Pariſer Arbeiterſchaft für den Fall,
daß die Regierung auf ihrem Befehl der Verteidigung von
Paris beſtehen bleibe. Der Deputation wurden auf ihrem
e von und zur Präfektur ſtürmiſche Kund-
gebungen des niederen Volkes bereitet.

Ein deutſches Fliegerſtückchen.
Ein hübſches Beiſpiel für den unverzagten Mut und

die Geiſtesgegenwart unſerer deutſchen Flieger gibt die
e s eines Offiziers, der gegenwärtig in Berlin
weilt:

„Wir hatten, ſo e e er, einen Erkundungsflug aus
zuführen, der trotz des feindlichen Feuers bisher tadellos
verlaufen war. Über zwei Stunden waren wir ſchon in
der Luft geweſen und hatten ſchon die Aufgabe erledigt.
Da, etwa 15 bis 20 Kilometer von unſerem Quartier ent
fernt, fängt plötzlich der Motor unregelmäßig an zu laufen.
Der eine Zylinder ſetzte ganz aus. mußte Tiefenſteuer
geben. Jn einem langen, möglichſt flachen Gleitflug, um
das unter uns liegende Terrain zu erkunden, kamen wir
dem Boden näher und ſetzten in der Nähe einesbel
giſchen Dorfes auf einer Wieſe nieder. Schon wäh
rend des S War hatten wir die Revolver gelockert und
ſprangen, die Waffen in der Fauſt, zu Boden. Ein Blick
auf den Motor zeigte, daß die Zündkerzen des erſten
Zylinders verölt waren und erſetzt werden mußten. Die
Arbeit nahm vorausſichtlich etwa zehn Minuten in An
ſpruch. Da wurde es aber auch ſchon im Dorfe lebendig,
und die Bevölkerung, mit Flinten bewaff-
net, eilte auf uns zu. Mein Begleiter entſicherte die
Waffen und ſprang, mit Revolvern in den Händen, auf die
etwa dreißig Köpfe betragende Bande auf einige Ent
fernung entgegen. Jch eilte ihm zu Hilfe. And es ge
lang uns, den Ortsvorſteher als Geiſel inunſer Flug zeug zuſetzen. Wir drohten den Mann
zu erſchießen, falls ſie eine feindſelige Abſicht gegen uns
äußern. Jnzwiſchen hatte ich die Zündkerzen ausge
wechſelt und der Motor brummte wieder. Jch nahm wie
der Platz. Mein Beobachter ſchaffte den an allen Gliedern
zitternden Ortsvorſteher mit in den Apparat, und zwei
Sekunden ſpäter rollte unſere Maſchine über den Boden.
Wir kamen glatt ab, und ohne einen Schuß zu erhalten,
landeten wir zehn Minuten ſpäter an unſerem Be
ſtimmungsort, von wo aus der Belgier die Heimkehr zu
Fuß antreten mußte.“

rwegen echtiwiederfahren läßt.
Der See Gelehrte Haris Aal veröffentlicht

an der Spitze des „Dagbladet“, das der Regierung nahe
b einen flammenden Proteſt gegen die im

üslande verbreiteten falſchen Beſchuldi-
gungen über Deutſchland. Er beweiſt, daß wäh
rend des Burenkrieges der Zar dem deutſchen Kaiſer
vorſchlug, das entblößte England anzugrei-
fen, was der Kaiſer ablehnte, ebenſo daß Deut 9
lan d während des japaniſchen Krieges Rußland nicht
in den Rücken fiel, ſondern Rußland zu einem ehrenvollen Frieden verhalf. Hätte der Kaſſer gewollt, ſo

hätte Deutſchland damals dem Zarenreiche den Todesſtoß
gegeben. Aal zitiert die Rede des Kaiſers vom 22. März
1905 in Bremen. Jetzt ſei Deutſchland der
Krieg auf gezwungen worden. Jeder
Denkende könnte das in allen Dokumenten nachleſen.
Rußland, England und Frankreich ſtanden fertig da und
wollten den Krieg. Frankreich und Rußland überſchritten
ſchon vor der Kriegserklärung die Grenze. Belgien ſchloß
mit Frankreich einen Vertrag. Deutſchlands Auftreten
gegen Belgien ſei völkerrechtlich berechtigt. Aal ſchließt:
In den letzten 44 Jahren war kein Land ſo abge
neigt gegen einen Krieg mit anderen ziviliſierten
Nationen, ſo klar darüber, v eine Eroberungen auf den
Kulturfeldern mit geiſtigen Waffen und nicht auf geogra

hiſchem Gebiet mit dem Schwert erfolgen müßten, oder ſou Verantwortung in der ſern n ſich bewußt, wie
eutſchland. Will man auf deſſen Rüſtungen hinweiſen,

ſo braucht man nur e antworten, Deutſchland habe keinen
Pfennig und keine en Weg uviel angewandt. DerDeutſchland in der Notwehr

denkende Nichtdeutſche müßte dies laut vor aller Welt
bekennen.

Politische Ubersicht.
Rjederlande. Bei der Eröffnungder General

ſtagten hielt die Königin am Dienstag im Haag fol
ende Thronrede: Jch bin unter ſehr außergewöhnlichen
mſtänden in Jhre Mitte zurückgekehrt. Wir Alle ſind

erfüllt von dem Gedanken an den ſchrecklichen Krieg, der
in einem großen Teil der Kulturwelt wütet. Jnfolge
deſſen befindet ſich unſer Land in einer Lage, die noch mehr
als ſonſt ununterbrochene We e fordert. Jch kann
jedoch dankbar feſtſtellen, daß unſere freundſchaftlichenVerhältniſſe zu allen Mächten fortdauern und die abſolute

Neutralttät, die Holland beobachtet und mit allen Kräften
handhaben wird, bis jetzt in keiner Weiſe verletzt worden
iſt. Die Königin ſprach ſodann ihre Befriedigung über dieraſche und ebelloſe Mobilmachung des Heeres und der
Marine aus und zollte der Weiſe, in der beide ihre Auf
abe erfüllen, Anerkennung. Sie fuhr fort: Jch bemit
eide innigſt das Schickſal der Völker, die in den Kriegverwickelt nd Holland trägt opferbereit die außerordent

lichen ihm aufgebürdeten Laſten und e mit offenen
Armen die Anglücklichen, die innerhalb ſeiner Laändes
grenen Zuflucht ſuchen. Obgleich unſer Wirtſchaftsleben
n allen Zweigen den Druck der Verhältniſſe empfindet,

Erzeugniſſe der Landwirt und der Nahrungsmittel
induſtrie finden erneut atz. Sowohl England wie
Haee und Belgien ſchließen regelmäßige laufende
Geſchäfte ab. Die Kolvnien werden ſtark beeinträchtigt
durch die Desorganiſation von Poſt, Telegraphen und
Seeverkehr. Jn allen Kolonien ſind Maßnahmen ge
troffen worden zur Wahrung der politiſchen Neutralität.
Jch appelliere vertrauensvoll an alle am Handel und Jn

fängt es doch an, einige n zu zeigen. Mehrere
g

t

duſtrie Teilnehmenden, alles zu vermeiden, was die neu
trale und nationale Exiſtenz gefährden könnte. Jeder
Kaufmann muß ſich deſſen bewußt ſein, daß ſelbſt ver
Schein vermieden werden muß, daß in der holländiſchen
Kaufmannſchaft eine günſtigere Geſinnung zugunſten des
einen oder des anderen Kriegführenden vorherrſcht. Jch
bin glücklich, daß mein Volk in treuer Pflichterfüllung eins
mit mir ift und dem Vaterlande zu dienen trachtet. J
erwarte, daß die im Lande offenbarte Einmütigkeit auf
recht erhalten wird bis zum Ende. Jch flehe Gott an, uns
Kraft zu geben, und erkkäre die Seſſion der Generalſtaaten
für eröffnet.

England. Jm engliſchen Anterhauſe erklärte der
Premierminifſter Asquith, die Regierung beabfſichtige,
zur Beratung der Homerulebill und der Bill,
betr. die Trennung der Kirche vom Staat in Wales zu
ſchreiten. Sie werde aber einen e vorlegen,
die Ausführung dieſer Maßnahmen für 12 Monate
oder wenn der Krieg länger dauere, für länger hingus
zuſchieben. Jm Wer e wiederholte der Lord
geheiimnſiegelbewahrer Marqueß of Crewe die Erklärungen
Asquiths über Homerule und verſprach, daß eine Ab
änderungsbill eingebracht und erledigt werden ſollte, be
vor die Homerulebill in Kraft trete.

Griechenland. Wie dem „vBerl. Lok.Anz.“ aus Athen
gemeldet wird, iſt der Rücktritt des Miniſters von Streit
definitiv geworden. Miniſterpräſident Venizelo s über
nimmt vertretungsweiſe das Auswärtige Amt.

Bulgarien. Einer Depeſche der „Köln. Ztg. aus Sofia
zufolge wurde Kriegsminiſter Bojadjew zum Jnſpek
teur der 3. Armeeinſpektion, der bisherige Armeeinſpekteur
Fitſchew zum Kriegsminiſter ernannt. Letz
kerer gilt als unterrichteter Offizier mit großem See
Verſtändnis und politiſchem Ehrgeiz. Seine Leiſtungen
während des erſten Balkankrieges als Generalſtabschef des
Oberkommandierenden wurden allgemein anerkannt

Deutschland.
Berlin, 16. Sept. Das preußiſche Staats

miniſterium iſt am Dienstag zu einer Sitzung zu
ſammengetreten.

Der Vortragende Rat im preußiſchen Juſtiz-
miniſterinm Dr. v. Brünneck iſt als Hauptmann der
Landwehr an der Spitze ſeiner Kompagnie gefal len.

Auszeichnuug. Der Präſident des Reichsmilitär
gerichts Graf Kirchbach erhielt das Eiſerne Kreuz
erſter Klaſſe. Er iſt als Korpskommandenr am
29. Auguſt durch einen Schuß in den linken Oberarm
verwundet worden.

Bürgermeiſter Weißkirchner an Bürgermeiſter Dr.
Reicke. Wien, 15. Sept. Bürgermeiſter Weißkirchner
hat an den Berliner Bürgermeiſter Dr. Reicke ſolgendes
Schreiben gerichtet. Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich und
ich erfülle nur einen Akt der Höflichkeit, wenn ich Jhnen.

Gemeindevertretung für Ende dieſes Monats beabſichtig
Beſuch von Berlin unterbleiben wird. Wollen wir im
Vertrauen guf Gott und unſere tapferen verbündeten
Truppen hoffen, daß es gelingt, unſere gemeinſamen Feinde
zu bezwingen. Dann werden wir zu unſeren lieben
Freunden nach Berlin eilen und ihnen die treue Bruder
hand drücken. Möge der Allmächtige unſeren Waffen
ſeinen Segen ſpenden!

Zum Tode des Reichstagsabgeordneten Dr. Frank.
Der Präſident des Reichstags Dr. Kaempf hat an die
e Reichstagsfraktion folgendes Schreiben
gerichtet

„Unſer Kollege, der Reichstagsabg. Dr. Frank Mann
heim, hat im Kampfe für die Ehre des Valerlandes den
Heldentod gefunden. Zu dem ſchweren Verluſte den da
durch die ſogialdemokratiſche Fraktion und der Reichstag
erlitten hat, geſtatte ich mir, Jhnen die aufrichtigſte
und herzlichſte Teilnahme auszuſprechen.

Dr. Kaempf, Präſident des Reichstags.
Ferner iſt, vom Stellvertreter des Reichskanzlers

Dr. Delbrück beim Präſidium des Reichstags ein
Schreiben folgenden Jnhalts eingegangen

„Jm Kampfe um Deutſchlands Verteidigung iſt als
erſtes Mitglied des Reichstags der Abgeordnete Dr.
Frank auf dem Felde der Ehre gefallen. Er hat damit

die er durch ſeinen Eintritt als Kriegs
freiwilliger bekundet hatte, mit dem Tode veſiegelt.
Euer Hochwohlgeboren beehre ich mich zu erſuchen, dem
Reichstag den Ausdruck meiner wärmſten Anteilnahme an
dem Verluſt, den er durch den Tod Dr. Franks erlitten
hat, zu übermitteln.

Einer Ausſchaltung der Wahlkümpfe als Ergänzung
des parteipolitiſchen Burgfriedens reden badiſche ſoßial
demokratiſche Blätter das Wort. Sie weiſen auf den
Wahlkreis Ravensburg hin, wo kürzlich der Zentrums
mann ohne jeden Gegenkandidaten gewählt wurde. Die
Sozialdemokratie will für die Erſatzwahl in Heidelberg,
die auf den 27. Oktober feſtgeſetzt worden iſt, ihre Kan
didatur zurückziehen in der Vorausſetzung, daß das Mandat
von Mannheim ihr nicht von anderen Parteien beſtritten
wird. Wir halten den Gedanken einer Ausſchaltung der
Wahlkämpfe während der Zeit des Krieges auf der Grund
lage der Wahrung des Beſitzſtandes aller Parteien für
diskutabel und es wäre durchaus zu begrüßen, wenn ihn
alle Parteien in die Tat umſetzen würden. Deutſche Ener
gie ſoll jetzt nicht im inneren Streit vergeudet werden.
Im Sinne dieſer Anſchauung hat auch der Verein der
e Volkspartei für Neukölln die Erledigung
ev e Stadtverordnetenwahlen in Vorſchlag
gebracht.

Unterrichts wesen.
S Der Betrieb des Friedrichs-Polytechnikums in

Cöthen wird durch den Krieg nicht unterbrochen. per
dem ausführlichen Proſpekt, der uns vom Direktor Prof.
Dr. Foehr zugeht, iſt der Beginn der Jngenieur-Vor
prüfungen am 20. Oktober, der Vorleſungen und UÜbungen
am 27. Oktober.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Unterfarnſtedt,
im Gagle des „Tivoli“ in Rerſeburg über das Thema

„W0n um müssen Wlr e
Krlegsanlethen zelchnen,

Alle Bürger in Gtadt und Land ſind hiermit
eingeladen.

9. A.: Liberaler Wahlverein
für den Wahlkreis Merſeburg -Auerfurt.

T

)Reö0Ddlbrs geeignete Irtlel für

jcbesgaben an Dsbre WMin

Wellne UVnterhemden 1* 2*
Wellne Unterhosen 1
Exfrastarke Unterhosen z

mit diekeam Futter

Woellne Unterziehjseken

WMolins Striekwesten 3
Wollae Soeken Paar 80 Pf.

Leibbinden

kworz an en eſch u. Wenſg einlantend

Pfd. 63 Pf.

Ia ſantt
Mitglied vom Rabatft-Spar-Verein.

e

Uerbrennungs Sürge
aus Metall und Holz, ſowie

großes Lager eichener und kieferner Se
Aetall HürgeMagarit von 0. Scholz OG., Her v

Satthardtſtr. 34. Tel. 458. 34.

ww

55

h

M

e
e

e
t

u

e
c

e e

Kriegsanleihe.

anleihe werden von uns während
der Geſchäftsſftunden von vor
mittags 72 bis abends 6 Uh
koſtenlos zu den bekannt ge

machten Bedingungen bis zum
19. d. M., mittags 1 Uhr, ent
gegen genommen.

Zeſchnunsen auf Beträge bi
1000 M. müſſen bis 5. Oktober
größere Beträge in 3 Raten bi
25. November d. J. gezahlt werden

Merſeburg, den 14. Sept. 1914
Königl. Regierungs-Hauptkaſſe.

e Iuſerute
ſer Aswärtige hetnge

e ert ſchnell und ohne
Hiecfehurger Correſonden

Abt. Annoncen Expedition

Korpsllhung
Antreten 8 Uhr am Ge
rätehauſe.

Der Kommandant.äinntde Pflichtfeuerwehr.

Montag r 21. September
1914 re s Uhr am Feuer
wehrdepotHalleſche Str. Nr. 19;
Jahrgang 1914/7 Empfang der
Binden und Uebung.
Jahrgänge 1912/15 und 1918/16
Uebung. Der Branddirekter.

Künguler-Cardnen
jetzt zu beſonders billigen Preiſen

bet e e e

J Ereiwige fenerwehr

Montag, 21. Sept. 1914

Aufmerksame

Zeichnungen auf die Kriegs Bedienung.
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enelechern en Größen

Das Telephon
wolle man zur Aufgabe
von gnſeraten oder Aende
rungen hierzu nur in den

re e Fällenutzen, da wir für die
chtigkeit der Anzeigen

oder der Aufnahmetage
keinerlei Garantie über
nehmen können. Aus
dieſem Grunde müſſen wir
daher auch jede etwa
gewünſchte Berichtigung
oder Gratis Aufnahme
im Falle eines Fehlers
ablehnen.

Die Geſchäftsſtelle
es „Merſeburger Correſpondent“

die e Butdruterei

vor

M. Rößnel, de
empfiehlt ſich zur Anfertigung von

Viſitenkarten
Verlobungskarten

und Briefen
Glückwunſchkarten.
Zrauerkarten und

Briefen
Geſchäftskarten.

Muſter zu Dienſten

in geſchmackvoller Ausführung
zu ſoliden Preiſen.

Geſchäftsbrieſen u.
Umſchlägen

Rechnungen
Formularen
Programmen

Zeitungsbeilagen

Schnellſte Lieferung.

Vierlagerhüchh vorrätig

T. Röner Merſeburg
Oelgrube.

DonnerstagS Schlachtefeſt
Albert Schulz, Weiße Mauer 30
Ewegter u. Strümpfe
werden neu und angeſtrickt

R. Geyſchek, Friedrichſtr. 38
Geſucht werden mehrere militär

freie, tüchtige
Lobowotivtührer- n. Baggermegter

(gelernte Schloſſer und Schmiede
ſowie mehrere

Schweden Dmmerneute

für große Bauunternehmung bei
hohem Lohn. Meldungsgeſuche
mit Zeugnisabſchriften u Gehalts
anſprüchen unter 4 2 314 an
Rudolf Moſſe, Magdeburg.

zimmerleute

d Arbelter
tet ein G Winkler.
Ardeuf Iuvenlang. lechgen noch

zum 1. Nov. geſucht Röſſen 19.

Lediger Pferdelnecht,
ordentl. und be ſofort ver
langt. Näheres bei
Richard Selmar, Zigarrengeſchäft.

Kondtorlehr ine
kann unter günſtigen Bedingungenin die r treten. gunn

C. Zorn, Halle a. S.
Uuabhängige Ucntige Iufwartung

Frau oder Mädchen für ganzen
Tag geſucht Gotthardtſte. 36,2 Tr.

Hierzu eine Beilage.



Beilage zum „Rlerſebn
Kr. 218

Gerechtigkeit auch dem Feinde.

(Eingeſandt.)Dr. Karl Sonnenſchein hat in Belgien ſelbſt Material
geſammelt über die Vorgänge, die das deutſche Volk ſo
ſehr in Aufregung verſetzt haben. Uber die Beteili
gung von Geiſtlichen und Studenten an der
Schießerei in Löwen ſchreibt er der Köln. V. unter

anderem SWas uns außerordentlich intereſſierte und worüber
wir uns bei hochachtbaren und ernſthaften Perſönlichkeiten
erkundigten, war die Haltung des Klerus und des Lehr
körpers in den letzten Tagen. Von einer Anteilnahme
der Studenten ſchaft am Kampfe kann keine Rede
ſein, da ſich die Studenten in Ferien befanden. Ein großer
Teil derſelben ſteht im aktiven Heere Von einer Teil
nahme der Univerſitätspro feſſoren am Kampfe
iſt nichts bekannt geworden. Dagegen traf ich eine
ganze Anzahl derſelben,

Dienſte des Roten Kreuzes (auch für deutſche
Verwundete gearbeitet haben. Viele der Löwener Uni
verſitätsprofeſſoren haben zu Deutſchland ſtets in den
beſten und regſten wiſſenſchaftlichen Beziehungen geſtanden.
Manche pflegten mit Freunden in Deutſchland herzlichen

Brüſſelernie aus ihrer Sympathie für dasſelbe ein Hehl gemacht. nVerkehr. Viele haben in unſerem Vaterlande ſtudiert und

Allen voran hat in den harten Tagen der letzten Wochen
der Lhwener Klerus in ſeiner Geſamtheit
getan, was er konnte, beruhigend und tätig

halten, verleſen, ſondern auf das ernſteſte beſprochen und

der Krankenpflege. Die Ordensſchweſtern haben uner
müdlich auch unſere Verwundeten gepflegt. r
klerikalen Pauſchalverdächtigungen, wie ſie
erhebt, fußen auf, jenen o berfläſch lüchen Gerüchten,
die in Kriegszeiten mit beſonderer Gefährlichkeit aufzu
treten pflegen, und ſchlagen der Wirklichkeit der Dinge
ins Geſicht. Jn keiner Kirche von Löwen ſind
Gewehre irgend welcher Art gefunden wor
den. Von keiner Kirche und keinem Kirchturme aus wurde
geſchoſſen. Sollten irgendwo einzelne Perſonen, die eine
Soutane trugen Geiſtliche oder Seminariſten) in den
Kampf verwickelt ſein, ſo wird durch dieſe Einzeltatſache
die eben ausgeſprochene allgemeine Theſe nicht auf das
geringſte beeinträchtigt.“

Eine deutſche Sozialdemokratin, die viele
Jahre ien gelebt hat und nach dem Ausbruch

ten mußte, ſchreibt dem Vo re

en unolkszorn rV Ab ſender Menſchheit in den furchtbaren
Troſt die Kunde nicht untergehen, daß

ſich die menſchliche Geſittung des einzelnen

caſche Flucht vor dem
DTatſachen darf
Wirren zum

oft unbeirrt behauptete, daß Hunderte dem
plößlich zum Feind gewandelten Fremden Hilfe und Schutz
boken und die Tragik der Stunde oft genug gepreßten
Herzens mit den Flüchtlingen mitempfanden. Die Ob
jektivität iſt auch im Augenblick der erbittertſten Kämpfe
Gebot; und wenn es richtig iſt, daß Deutſche in Belgien
bei ihrer Flucht rückſichtslos und unmenſchlich behandelt
worden ſind, ſo werden Hunderte mit mir darin überein
ſtimmen, daß ſie großmütigen und tätigen Be i
ſtand gefunden haben, daß viele Belgier Deutſche

Ich laſſe dich nicht.
Original Roman von H. Courths Mahler.

76. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Aber jedes Jahr ging ſie, trotz ihres Alters, auf einige

Wochen nach Paris, um ihre Lieben zu ſehen und jeden
Sommer kam Fürſt Sogareff mit Gemahlin und Söhnen
auf einige Heit nach Schloß Kalnoky.

So ſahen ſich Mutter und Tochter doch zweimal im
Jahre auf längere Zeit.

An ihren beiden Enkeln hing Maria Petrowna mit
großer Zärtlichkeit, aber ihren verlorenen Sohn ver
mochten ihr dieſe doch nicht zu erſetzen.

Saſcha lebte noch heute in ihrer Erinnerung als der
ſchöne, glänzende Offigzier, der mit frohem Ubermut dem
Leben entgegengeſtürmt war. Sein Vergehen erſchien ihr
ſo gering, ſein Tod ſo grguſam. Wenn e eine Ahnung
gehabt hätte, in welch dürftigen Verhältniſſen Saſcha noch
achtzehn Jahre gelebt hatte! Ach, ſie beweinte ihn ſchmersz
licher, ſeit ſie wußte, wie er geendet.

Wenn Maria Petrowna nach Paris reiſte, machte ſie
ſtets einige Tage in Berlin Stakion, um die anſtrengende
Reiſe nicht ohne Anterbrechung zu Ende zuJn Berlin pflegte ſie dann allerhand Geſchenke für Tat
zana, Wladimir und ihre Enkel einzukaufen

Meiſt war ſie nur von ihrer Kammerfrau und einem
Diener begleitet. Tatjang hatte ſchon alles verſucht, die
Mutter zu bewegen, eine Geſellſchafterin zu engagieren
Aber Maria Petrowng war etwas menſchenſcheu geworden und konnte du nicht entſchließen, eine fremde Perſon

ſtetig um ſich zu haben
An einen wundervollen, klaren Spätherbſt war die

Fürſtin auf der Durchreiſe nach Paris wieder in Berlin
eingetroffen.

Sie war in dem ſtets von ihr bevorzugten Hotel abge
ſtiegen, wo man bereits Zimmer für ſte reſerviert hatte.

Müde von der Reiſe, begab ſie ſich zeitig zur Ruhe Am
nächſten Morren erhob ſie ſich, wie ſie es gewöhnt war, um
neun Uhr. Jhre Kammerſrau kleidete ſie an und danach
ſervierte ihr der eigene Diener das Frühſtück

Nachdem ſte dies eingenommen hatte, beſtellte ſte einen
Wagen und e der Kammerfrau und dem Diener, ſich
bereit zu halten, ſie zu allerlei Einkäufen zu begleiten
Als ſie allein war, trat Maria Petrowna an dasFenſter
ihres Salons und ſah auf das rege Straßentreiben hinab.
Sie trug, wie immer ſeit dem Verluſt ihres Sohnes, ein

die, ebenſo wie ihre Frauen
während der ganzen Heit auf das eifrigſte im

i g e gleichwohl koſtenlos eine leerſtehendſeine Friedenspflicht zu erfüllen. Alle Geiſt e S
lichen, die ich traf, hatten Truppen im Quartier und taten
für ſie ihr Beſtes. Jn ſämmtlichen Kirchen iſt nicht nur
die Verfügung des Erzbiſchofs von Mecheln, Ruhe zu

weniger bewegt und erregt als ich und kröſtete mich mitempfohlen worden. Wer konnte, ſtellte ſich in den Dienſt e
b re Wiederſehen Als ich mich wegen der nicht bezahlten Miete

Die anbärde den Mund.
unter anderem in der Generalanzeigerpreſſe Grabein

überhaupt in Rechnung geſtellt werden.

Donnersteg den 17. Sertemer
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zur Grenze geleitet, ihnen Wäſche, Nahrungsmittel und
Geld für die Flucht zugetragen haben und ihnen auf jede
Weiſe behilflich waren. Auf den Bahnhöfen ſah man
deutſche und belgiſche Frauen ſich weinend umarmen und
zwiſchen unverhehlten Zornesworten gegen den „Feind
der eben eingezogen war, tauſchte man Händedrücke und
rief ſich „Auf Wiederſehen zu.

Um nur ein pgar kleiner Züge aus dieſen
Tagen zu gedenken Ein vlämiſches Dienſtmädchen das bei
einer bekannten wohlhabenden Familie bedienſtet war,
weigerte ſich mit aller Kraft, von ihren flüchtenden Dienſt
gebern ihren Lohn anzunehmen. Die hätten jetzt die 50
Franken nötiger als ſie, erklärte ſie. Der Hauswirt des
Nachbarhauſes ein Wallone übernahm es freiwillig,
das Haus der flüchtenden Familie während deren Abweſen

t n. Eine andere deutſche Familie aus
Brüſſel erzählte mir, daß ihnen Nachbarn, mit denen ſie
heit zu übernehmen.

nie in intimerem Verkehr waren, in den kritiſchen Tagen
nach dem Ausbrüch des Krieges ihr Haus Für die Dauer
des Krieges angeboten hatten. Eine andere deutſche Be

Dienſtmädchen, das ihn zu ihren Verwandten miknahm,
während das 13 jährige Mädchen der Bekannten von einer

genommen wurde.
Um auch aus eigenen Erlebniſſen zu erzählen: Mein

Hausherrn iniſterigl-beamter und Klerikaler in dieſem Augenblick
alſo mein doppelter Jeind! der aus ſeiner erbitterten
Geſinnung gegen die Deutſchen kein Hehl machte, ſtellte mir

e Wohnung
r deutſche obdachloſe Flüchtlinge zurBerfugung. Als er mir ſchließlich die Nachricht

brachte, daß der Belagerungszuſtand bevorſtehe und ich
beſſer tue, raſcheſtens Brüſſel zu verlaſſen, war er nicht

beſſern Tagen und der Hoffnung auf ein nicht zu fernes

entſchuldigen wollte, ſchloß mir die Frau mit raſcher Ge
t Meinem, Mann ſchenkte man ſtatt

des großen weichen Hutes einen weniger „deutſch“ aus
ſehenden, man ſteckte uns Schokolade als Wegzehrung für
die Flucht in die Hände, die Frau küßte und umarmte
mich und mein Kind, dann verließen wir ſchweigend das
Haus und überließen unſer Heim ihrer Hut.

Hundert ähnliche Dinge erzählten mir bekannte deutſche
Flüchtlinge aus Belgien, als ich ſie im Ausland wieder
kraf. Wo ſo ſchwere Anklagen gegen die Geſamtheit
des belgiſchen Volkes erhoben werden, erfordert
die Gerechtigkeit die Feſtſtellung, daß Belgier in hunderten
von Fällen unbeeinflußt von ihrer Erbitterung ſich gütig,
hilfreich und menſchlich gegen die Deutſchen gezeigt haben.

Auch ſolche Fälle edler Nächſtenliebe müſſen bei der
Beurteilung des belgiſchen Volkes und Du Feinde

eſonders ge

ein i mm feindſeligenverleiten laſſen, wie das ch in Halle und, lau
„Volksſtimme“, in Metz ſogar Verwundeten gegenüber
geſchehen iſt. Das iſt eines Kulturvolkes, das auch im
Feinde den Soldaten ehrt, der für ſein Vaterland kämpft,
durchaus unwürdig, von chriſtlicher Nächſtenliebe gar
nicht zu reden. („Germanig“.)

Provinz und Amgegend.
F Allſtedt, 15. Sept. Jn der Marſchallſtraße brannte

das Anweſen des Okonomen Klaus. Jnfolge des herr
ſchenden Sturmes ſprang das Feuer auf die daneben
ſtehenden Häuſer des Arbeiters Grunitz und Fuhrmanns

ſchwarzes Koſtüm, das in ſeiner vornehmen Schlichtheit die
Dame aus hohen Kreiſen verriet. Noch immer war die
Fürſtin eine imponterende Erſcheinung, und wer in ihr
ſtilles, mildes Antlitz ſah, empfänd, daß dieſer Frau das
Leben keine Schmerzen ſchuldig geblieben.

Nach einer Weile wurde ihr gemeldet, daß der Wagen
vorgefahren ſei. Von Diener und Kammerfrau geleiket,
ſchritt die Fürſtin gleich darauf, in einen koſtbaren Mantel
e die teppichbelegten Treppen nach dem Veſtibül

ingb.Die Angeſtellten des Hotels ließen den vornehmen Gaſt
mit einer tiefen Verbeugung paſſteren. Der Diener öffnete
den Wagenſchlag, und die Fürſtin ſtieg ein.
Auf dem Rückſitz nahm die Kammerfrau Platz, und der
Diener ſchwang ſich auf den Bock neben den Kutſcher. Die
Fürſtin hatte ihm eine Notiz gegeben, wo ſie vorzufahren

WiſchUnter anderm hielt der Wagen vor einem der erſten
Juweliergeſchäfte Anter den Linden, in deſſen Auslagen Ge
ſchmeide von ſchier märchenhafter Pracht ausgeſtellt waren.
Hier e die Fürſtin ſtets auf ihrer Durchreiſe Einkäufe
zu machen.

Die Bedienung in dieſem, von Hofkreiſen beſuchten Ge
ſchäft war eine ſehr feine, unaufdringliche. Einige Herren
und Damen von guter Erziehung verkauften; und da auch
viel Ausländer zu den Kunden gehörten, mußten ſie immer
einige Sprachen beherrſchen.

Als die Fürſtin eintrat, erkannte der Beſitzer die alte
Kundin ſofort. Er wußte, daß er eine reiche, ruſſiſche
Fürſtin vor ſich hatte, und gab unbemerkt einer der Ver
n e einer noch ſehr jungen Dame, einen Wink.

s dieſe an ihm vorüberging, um die Fürſtin nach
ihrem Begehr zu fragen, flüſterte er ihr zu. „Ruſſin,
Durchlaucht.

Anmerklich faſt nickte die junge Dame, zum Zeichen, daß
ſie verſtanden hatte.

Es war eine ſchöne, ſchlanke Erſcheinung mit pracht
vollem Haar in einem ſatten Goldton, und großen, dunklen
Augen. Uber dieſen Augen wölbten ſich eigenartig ge
zeichnete Brauen. Die Züge des Geſichts waren außer
ordentlich fein geſchnitten, der Teint klar und friſch, aber
nur an den Wangen gang zart gerötet.

Ein ſchwarges, ſchlichtes, doch elegant ſitzendes Koſtüm
umſchloß die feinen, ſchlanken Formen der anmutig be
wegenden Geſtalt, und ihr Weſen wirkte ſo vornehm und
ruhig, daß man eher eine Dame der höchſten Geſellſchafts
kreiſe vor ſich zu haben glaubte, als eine Angeſtellte des
Geſchäfts.

Heſſe über, die in kurzer Zeit niederbrannten. Der
Schaden iſt beträchtlich, da dieſe nur zum Teil verſichert
waren.F. Ruhla, 15. Sept. Geſtern abend fanden ſpielende
Kinder hinter Klemms Hütte einen Briefumſchlag mit
einem Jnhalt von über 1000 Mk. Offenbar iſt dieſe
Summe aus Furcht vor dem Kriege dort verſteht wor
den. Es iſt aber unglaublich, daß es noch Leute gibt,
welche in Kriegszeiten ihr Geld verſtecken. Vor allen
Dingen ſollte jetzt jeder, welcher über bares Geld verfügt,
Und es ſicher anlegen will, die Kriegsanleihe zeichnen.

Suhl, 15. Sept. Zuerſt ſchien es nach der Mobil
machung, als ob hier durch das Stocken der Jagdgewehr
induſtrie große Arbeitsloſigkeit eintreten würde. zumal
viele Fabriken den Betrieb einſchränken oder die Ein
ſchränkung ankündigten. Das iſt aber erfreulicherweiſe

bald anders geworden, denn ſchon nach kurzer Zeit wurden
belangreiche Militärlieferungen verſchtedenſter Art an die

Suhler Waffeninduſtrie vergeben. r
beiter wieder beſchäftigt werden, da die meiſten Fabriken

kannte überließ ihren kleinen Jungen ihrem belgiſchen nicht allein auf die Herſtellung von Schuß ſondern auch
von Stichwaffen und anderen Ausrüſtungsſtücken einge
richtet ſind. Aber jetzt macht es ſich auch bemerkbar, daß

belgiſchen, übrigens, ſehr national geſinnten, Lehrerin auf Der Staat, der früher einer der Hauptabnehmer der Suhler
Waffſeninduſtrie geweſen iſt, ſeit längerer Zeit keine Auf

o konnten alle Ar

kräge mehr nach Suhl gegeben hatte, denn die Fabriken
hätten dann naturgemäß noch eine viel größere Leiſtungs
fähigkeit zeigen können.

Erfurt, 18. Sept. Dieſer Tage wurde in Gegenwart
des Marine Baurats Wahl vom ReichsMarineamt Berlin
der neue Schwade-Doppeldecker mit 100 PS-Stahl
herz Rotationsmotor durch den Feldflugmeiſter Hennig
vorgeführt. Bei dem darauf folgenden militäriſchen Ab
nahmeflug flog Marinebaurat Wahl ſelbſt als Beobachter
mit; die Landung erfolgte im Gleitflug aus 1500 Meter
Höhe. Baurat Wahl war hochbefriedigt über die aus

ezeichnete Schwebefähigkeit des Doppeldeckers, der Apparat
e die geſtellten militäriſchen Bedingungen glakt erfüllt.
Nach der Heeresverwaltung hat nun auch die Marinever
waltung die Schwadeflugzeuge aufgenommen

Gera, 15. Sept. Ein franzöſiſcher Verwun-
deten- Transport, darunter Zuaven und Turkos in
ihrer bunten Tracht, langte hier an. Er kam aus dem
Lazarett von Montmedy. Die Franzoſen hatten nicht
erwaret, daß ihnen in Deutſchland eine ſo muſterhafte
Krankenpflege zuteil werden würde. Die meiſten haben
geglaubt, daß ſie in Deutſchland erſchoſſen werden ſollten.
Unter einem Trupp hier eingetroffener franzöſiſcher
Gefangener befanden ſich auch 48 Franktireurs. Sie
wurden von hier aus nach Erfurt weitertransportiert,
um dort vor ein Kriegsgericht geſtellt zu werden. Bei
einem derſelben, der ſich unter der Truppe vefand, ſollen
dem hieſigen „Tageblatt“ zufolge 2000 Mark Bargeld
gefunden worden ſein. Es wird vermutet, daß das Geld
den auf dem Schlachtfelde liegenden deuſchen Soldaten

gewi f den herzoglichen ibgWild den Lazaretten zur Verfügung zu ſtellen, natürlich
nur für die deutſchen Verwundeten.

Gardelegen, 15. Sept. Etwa 10000 Gefangene
ſollen hier untergebracht werden. Auf dem Exerzierplatze
in den Kellerbergen ſollen Baracken von den Gefangenen
ſelbſt errichtet werden. Das Holz wird dazu geliefert.
Auch ſoll der 48 Morgen große Platz vollſtändig mit
Drahtgeflecht abgeſperrt werden.

Leipzig 15. Sept Die Leipziger Polizei bat die
Münchener Polizeibehörde um die Beſchlagnahme einer
in einem Münchener Gaſthof lagernden Kiſte, die einem
vor einigen Tagen in Leipzig verhafteten 46 jährigen Kauf
mann aus Nürnberg gehörk. Der Mann war in Leipzig

Der Juwelier pflegte ſeinen Angeſtellten ein hohes Ge
halt zu zahlen, verlangte aber auch außer guter Bildung
und Sprachkenntniſſen ein tadellos gepflegtes Außere undelegante Kleidung, aus Rückſicht für ne vornehme Kund

haſt
ie junge Dame war zu der Fürſtin herangetreten

und fragte ſogleich in ruſſiſcher Sprache nach ihrem Be
gehr.

überraſcht in ihrFürſtin Maria Petrowna blickte
ſchönes Geſicht.

Das geſchah nicht nur deshalb, weil ſte in einem tadel
los geläufigen Ruſſiſch und mit dem ihr gebührenden Titel
angeredet wurde, ſondern auch, weil dieſes Geſicht ſofort den
Eindruck in ihr erweckte, als ſei es ihr nicht frend. And
doch wußte ſie beſtimmt daß ſie die junge Dame noch nie in
ihrem Leben e hatte.Vor allen Dingen e ſie die großen dunklen Augen
und die Brauen, die ſo ſeltſam und reizvoll mit dem Gold
ton des Haares kontraſtierten.

Während ſie ihren Wünſchen Ausdruck gab, und die
junge Dame ihr allerlei vorlegte, ſah ſie immer wieder in
das Geſicht derſelben. Aber auch die ſchlanken, weißen
an. ſchön gepflegten Hände betrachtete ſte mit Wohlge
allen.Die Fürſtin hatte ſich niedergelaſſen, um in Ruhe ihreAuswahl zu elten Außer ihr war momentan kein an

derer Käufer in dem Laden, und der Beſitzer und die an
dern Verkäufer hatten ſich diskret zurückgezogen.

Seltſam intereſſiert, lauſchte die Fürſtin der klaren
Mädchenſtimme, die ſo leicht und graziös die ruſſiſche
Sprache beherrſchte

Sie konnte ſich ſchließlich, ganz gegen ihre Gewohnheit,
nicht enthalten, ein e mit der e Dame anzu
e das nicht unbedingt mit dem Kauf zuſammen

ing.Sie ſprechen das Ruſſiſch ſo vorzüglich und rein, daß
man annehmen möchte, es ſei Jhre Mutterſprache,“ ſagte
ſie, einem unerklärlichen Zwang nachgebend.

„Eure Durchlaucht werden das natürlich finden, wenn
ich mir zu bemerken erlagube, daß mein Vater geborener
Ruſſe war und auch meine Großmutter mütterlicherſeits
aus Rußland ſtammke, antwortete die junge Dame artig

„Ah ſo ſind Sie Ruſſin?“
„Doch nicht unbedingt. Jch bin in Deutſchland ge

boren und erzogen worden Und habe noch nie ruſſiſchen
Boden betreten.

Die Fürſtin betrachtete ſie wieder voll Intereſſe
(Fortſetzung folgt.
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bei Ausgabe falſcher Fünfmarkſtücke verhaftet
worden. Die Kiſte enthielt, wie man vermutet hatte,
Stanzmaſchinen, Prägeſtempel von Fünfmark-, Zehnmark-,
Zwanzigmark-, Zehnkronen- und Zwanzigkronenſtücken.

Halle, 16. Sept. Gegen 11 Uhr in der Nacht kamen
42 verwundete Franzoſen an, die ins Eliſabethkrankenhaus
n wurden, zugleich ein Trupp unverwundeter Fran

n 68 Mann), die in der Wernickeſchen Fabrik in der
erſeburger Straße untergebracht wurden. Gegen 12 Uhr

kam ein Transport unverwundeter ruſſiſcher Gefangener
an, darunter See Offiziere. Sie wurden ebenfalls
in die Wernickeſche Fabrik gebracht.

Halle, 16. Sept. Der Kreisausſchuß des Saale
kreiſes hat beſchloſſen, daß ſich die Sparkaſſe des Saale
kreiſes mit drei Millionen Mark an der Kriegsanleihe be
teiligen ſoll.

F. Naumburg, 16. Sept. Die Erſatzabteilung des Jäger
bataillons Nr. 4 gibt bekannt, daß ſie noch etwa 200
Kriegsfreiwillige einſtellt.
e iſt am 17. September hier in der Neuen Jäger
aſerne.

Torgan, 16. Sept. Jn dex Nacht zum Montag kamen
403 gefangene franzöſiſche und Montag vormittag 14 ruſſi
r ffisiere hier an, die nach der Brückenkopfkaſerne

ergeführt wurden. Die Geſamtzahl der hier gefangen
gehaltenen Offiziere beträgt nunmehr über 1100.

Eilenburg 16. Sept. Am vergangenen Dienstag
wurde aus der Mulde in der Nähe der Deutſchen Celluloid
fabrik ein weiblicher Leichnam geborgen, der jetzt als der
der Ehefrau des Maurers Lollrich in Schönefeld bei Leip
zig feſtgeſtellt worden iſt. Die Lebensmüde wurde ſeit dem
7. September vermißt.

Weimar, 16. Sept. Unſere Gemeinde nimmt ein
Darlehen von 100 000 Mk. zu wichtigen Zwecken für die
Kriegszeit auf. Aus dem Unterſtützungsfonds des erſten
Verwaltungsbezirks (WeimarJlmenau) ſind eine Reihe
von Zuwendungen an ſtädtiſche und ländliche Gemeinden
für Kriegszwecke ergangen. Die Gemeinde Stützerbach
erhielt allein 900 Mk.
t Koburg, 16. Sept. Staatsrat Dr. Quarck, der

bis zum Juni d. J. nationalliberaler Reichstagsabgeord
neter des Wahlkreiſes Koburg war, iſt als Landwehrmann
mit ins Feld gerückt und jetzt in den Kämpfen an der
Weſtgrenze ſchwer verwundet worden. Dr. Quarck hat
im Feldlazarett bei Straßburg Aufnahme gefunden.

Frankenhauſen (Kyffh.), 16. Sept. Das Geſchäft
des Bäckermeiſters Ziegenhorn wurde polizeilich ge
ſchloſſen, weil trotz wiederholter Warnung dort Brote
verkauft wurden, die das vom Kgl. Generalkommando
durch öffentliche Bekanntmachung vom 8. Auguſt feſtgeſetzte
Mindergewicht nicht hatten.

Leipgzig, 16. Sept. Jm Anfang der vorigen Woche
liſchen Gefangenenlager Dorcheſter

D. Rateipzig einKonſt er

mitgebracht. 2 r c He ergSie enthält etwa 1000 Namen.

Merseburg und Amgegend.
16. September.

F. Auf dem Felde der Ehre ſtarb vor kurzer Zeit der
Landwirt Otto Brauer, Sohn des Landwirts Herm. Brauer
in Meuſchau, im Alter von 29 Jahren. Ein Bruder von dem
ſelben ſteht ebenfalls noch im Felde.

Der Krieg und die Schuljugend. Es mag jetzt
manchmal garnicht einfach ſein, das übliche Schulehalten, mit
dem Aufpaſſen und Lernenmüſſen auf ſeiten der lieben Jugend
Durch die Klaſſenfenſter dringt vielleicht der bekannte Ruf:
Extrablatt allerneueſte Depeſchen! Und das iſt natürlich
viel intereſſanter als klaſſiſches Latein oder lange Rechenauf-
gaben und afrikaniſche Jlußläufe. Die Jungen ſind wohl ſchon
auf dem Schulwege außer Rand und Band ob unſerer gewaltigfortſchreitenden Strategie im Weſten und im Oſten, n in den
Pauſen wird die Sache weiter erörtert, und manch heißer Wunſch
wird in anſchaulichſter Redeweiſe laut: Wenn man doch da
draußen in der grauen Uniform mittun könnte! Übrigens,
unſere Schulmädels ſind auch in tüchtig kriegeriſcher Stimmung,
und es iſt ihnen eine helle Jreude, wenn ſie hier und da durch
Sammelm oder Handarbeit etwas für unſere wackeren Krieger
ſchaffen dürfen. Mancher Lehrer iſt einberufen, manche Schul
ſtunde mußte umgelegt werden, aber der Betrieb geht weiter,
zum Beſten unſerer lieben Jugend, deren Hauptpflicht in dieſen
ernſten Zeiten doch nun einmal darin beſteht, auch ihrerſeits auf
dem Poſten treulich zu weilen, der ihr zugehört, und das muß
und wird eben in der Regel die Schule ſein. Freilich, es iſt nur
zu verſtändlich, wenn die Jüngeren mit einem gewiſſen Neid

efühl auf die etlichen Alteren ſchauen, etwa ſolche aus derPrima, die nun doch bereits mit der Waffe auf Deutſchlands

Feinde losgehen dürfen. Wie auch immer, freuen wir uns auch
der vaterländiſchen Hochſtimmung unſerer Schuljugend Es iſt
ſchön, daß in deutſchen Schulen das nationale, das deutſche
Intereſſe allenthalben im Unterrichte gepflegt wird. Die Jugend
merkt es bald, daß auch vor allem der Krieg eine höchſte und
heiligſte Notwendigkeit ſein kann, und ſie hat ihre Freude an
allem für Freiheit und Vaterland ſich wuchtig einſetzenden, per
ſönlichen Heldentum. Zumal ein lebendiger deutſcher Geſchichts
unterricht wird da immer das Seine tun

Kriegskreditbank zu Halle a. S. Zu einer Be
e e die Kriegskreditbank zu Halle a. S. betreffend,
atte Herr Stadtrat Thiele, Mitglied der Handels
ammer Halle a. S., am Dienstag hierſelbſt Herren aus

Bank und anderen kaufmänniſchen Kreiſen eingeladen
Etwa 30 Herren von hier und einigen Städten unſeres
Kreiſes hatten diefer Einladung Folge geleiſtet und wur
den durch einen eingehenden Vortrag des Herrn Thiele
über die Zwecke und Ziele einer ſolchen Kriegskreditbank
unterrichtet. Um der durch den Krieg entſtandenen Kredit
not abzuhelfen ſo führte Redner aus, iſt in Berlin, Leipzig
und anderen
bereits erfolgt oder doch eingeleitet worden. So auch in

ung der Handelskammer
einer Kriegskreditbank auf n des Reichsbankdir
toriums erörtert worden iſt. Als Arbeitsgebiet iſt der
Bezirk der Handelskammer Halle a. S. vorgeſehen. Die
Höhe des Aktienkapitals wird von der Höhe der e n
den Zeichnungen abhängig ſein, wobei erwartet wird, daß

Die ärztliche Unter

rten die Gründung von Kriegskreditbanken

es mindeſtens eine halbe Millionen beträgt. Gegenſtand
des Unternehmens bildet die Gewährung von Diskont-
oder Akzeptkredit an Gewerbetreibende im Bezirke der
Handelskammer. Die Mittel ſollen der Kreditbank da
durch zufließen, daß die Reichsbank ihre Wechſel zur Dis
kontierung annimmt. Damit dies geſchehen kann, ſollen
öffentlichrechtliche Körperſchaften, namentlich Stadt
gemeinden Bürgſchaft übernehmen. Dies iſt in Halle be
reits geſchehen, wo die Handelskammer 250 000 Mark über
nommen und der Magiſtrat ebenfalls für 250 000 Mark
Bürgſchaft in Ausſicht geſtellt hat. Mit einer Reihe von
Stadtgemeinden ſind wegen Bürgſchaft-Ubernahme Ver
handlungen eingeleitet. Am eine juriſtiſche Perſon für
die Vorarbeiten zu ſchaffen und die M drei Gründung
zu erleichtern und zu beſchleunigen, iſt die Vorgrün-dung der h riegskreditbank A.G. erfolgt
Vorſitzender des Aufſichtsrats iſt d Kommerzienrat
Steckner. Neben dem Vorſtand und Aufſichtsrat ſollen
Kreditausſchüſſe gebildet werden, die unter Zuziehung von
Sachverſtändigen die eingehenden Kreditanträge zu prüfen
haben; die Mitglieder der Kreditausſchüſſe an den ſich be
teiligenden Plätzen ſollen die Eigenſchaäft von Vertrauens
männern haben, die berechtigt ſind, Kreditanträge anzu
nehmen und ſie unter Beiflügung des Gutachtens des Kre
ditausſchuſſes dem Vorſtande der Bank vorzulegen. Die
Aktien ſollen auf 1000 Mark lauten als Einzahlung werden 25 Proz. eingefordert. Die e ſe höchſtens
4 Proz. betragen. Die Leitung und Verwaltu oll
ehrenamtlich erfolgen, Koſten Prungt nach Möglichkeit
vermieden werden; die e Prüfung der Anträge ſowie
die behördliche Kontrolle laſſen Verluſte r e vent
als ausgeſchloſſen gelten ein direkter Nutzen für die Bank
wird nicht angeſtrebt. Je nach Höhe des Kapitals und
Garantiefonds wird von der Reichsbank ein weiteſtgehen
der DiskontKredit zu erlangen ſein, vielleicht in Höhe von
5 Millionen. Nach Beendigung des Krieges ſoll die Bank
liquidiert und ein etwaiger Überſchuß zur Heilung der
durch den Krieg entſtandenen Schäden verwendet werden.
Die Aufgabe iſt von höchſter Bedeutung für den ge
werblichen Mittelſtand und für die Verteidi-
gung des Wirtſchaftslebens. Einer für alle,
alle für einen! Daher iſt die Beteiligung angelegentlichſt
zu empfehlen. Zu jeder weiteren Auskunſt iſt Herr Stadt
rat Thiele gern bereit.

Landesverſicherungsauſtalt SachſenAnhalt. Am
Sonnabend fand hierſelbſt eine Sitzung des Geſamt
vorſtandes unter dem Vorſitz des Landeshauptmanns
Frhr. v. Wilmowski ſtatt. Aus den Verhandlungen iſt
folgendes hervorzuheben. Zunächſt wurde mitgeteilt, daß
die Laienbeiſitzer des Vorſtandes ſowie die Ausſchuß
mitglieder, welche bisher tätig waren, infolge der Kriegs
zeit längſtens bis zum 31. Dezember 1915 im Amte ver
bleiben dürfen. Der Jahres abſchluß für 1913 ergibt
einen Überſchußvonrund s Millionen Mark.
Betreffend Maßnahmen zur Unterſtützung von
Arbeitsloſen und der zur Fahne einberufenen Ver
ſicherten wurde beſchloſſen, Lombarddarlehen in
Höhe von 11 Millionen Mark aufzunehmen und dieſe dazu
zu verwenden. Die Gelder ſollen folgendermaßen verteilt
werden: Zur Unterſtützung der Arbeitsloſen und der zur

ahne einberufenen Verſicherten reſp. d

00 9omitee in Magdeburg 150 000 Mk., c) dem Komitee in
Anhalt 15 000 Mk. Des weiteren ſtehen 4 Millionen Mark

Verfügung der Gemeinden, welche dieſe als Notſtands
arlehn zu einem niedrigen Zinsfuße von 338 Prozent

entnehmen können. Hierbei ſollen in erſter Linie die
weniger e e e Gemeinden berückſichtigt werden,
während die beſſergeſtellten Gemeinden einen Zinsfuß
von 4 Prozent zahlen ſollen. Der Zweck dieſer Maß
nahme ſoll ſein, in den Gemeinden die Bautätigkeit wieder
zu beleben und der Arbeitsloſigkeit durch Ausführung von
Notſtandsarbeiten uſw. etwas zu ſteuern. Die übrigen
5 Millionen Mark ſind zur Zeichnung der Kriegsanleihe
beſtimmt. Die Verteilung der 1 585 000 Mk. für Arbeits
loſe uſw. ſoll durch die Behörde vorgenommen werden.
Dann wurde noch der Voranſchlag für das Jahr 1915,
ſowie die Sondervoranſchläge für die Heilſtätten Schielo
und Bad Rodberg beragten. Für Durchführung des Heil-
verfahrens in Krankenhäuſern, Kliniken uſw. ſind 100 000
Mark mehr in Anſchlag gebracht worden, ebenſo iſt eine
Erhöhung des Hausgeldes vorgeſehen. Für die Heilſtätte
Schielo (Harz), wo bisher die Waſſerverſorgung nicht ge
nügend und einwandfrei war, ſind Bohrungen nach ein
wandfreiem Quellwaſſer in dieſem Frühfahr vorgenommen
worden. Die Ergebniſſe ſind als ſehr günſtige zu be

und werden daher zu dieſem Zwecke und zur An
egung einer Reinigungsanlage 10 000 Mk. gefordert. So

dann wurden die Grundſätze für Gewährung von Dar
lehen zu Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen dahin ab
geändert, daß die Darlehn an Rentengüter, welchen Gelder
erſt nach Fertigſtellung der Neubaue gewährt wurden, in
Zukunft guch
können. Zuletzt kamen Anträge von Darlehn aus dem
Arbeiterwohlſtandsfonds, es wurden unter anderen be
willigt, für den Arbeiter-Bau und Sparverein in Bern
burg 15 000 Mk. für den Arbeiter-Bau- und Sparverein

Blankedorf in Merſeburg 45 000 Mk., ſowie noch eine
rn Anzahl kleinerer Darlehn. Ferner wurde noch

ekannt gegeben, daß die diesjährige Ausſchußſitzung bereits
Mitte Oktober ſtattfinden ſoll.

Zur Kurzweil für verwundete Krieger eignen ſich
neben guter Lektüre auch Spielkarten. Reiſende Ver
wundete traten oft an die hieſige BahnhofsSanitätswache
heran mit der Bitte um Spielkarten. Dieſe hat ſo viel

als mögich davon zu beſchaffen verſucht. Aber nun ver
ſagen die bisherigen Lieferanten. Die Sanitätswache

biktet darum an dieſer Stelle um Unterſtützung ihrer
Bemühungen in der ſicherlich zutreffenden nnahme, daß
in mancher Schublade noch verge ene Spielchen liegen.
Wir empfehlen die Bitte einer freundlichen Begchtung.

Gebt Blumen an die Lazarette! Der Verband
der Handelsgärtner Deutſchlands in Berlin-Neußkölln
richtet in ſeinem Verbandsorgan folgende Aufforderung an ſeine
Mitglieder Wenn ſchon in normalken Zeiten in dieſen Monaten

vielfach ein Überfluß von Blumen vorhanden iſt, wieviel mehr
noch unter den jetzigen ſchweren Verhältniſſen Ehe aber unſere
Schnittblumen ziehenden Mitglieder die Blumen verblühen

laſſen, können ſie jetzt einen ſchönen Gebrauch von dem Uberfluß
Halle a. S., wo in einer vor kurzem ſtattgehabten Geſamt

die Frage nach nene
et

machen, indem ſie in den Orten, wo Lazarette eingerichtet ſind
und das wird in vielen Städten und Gemeinden der Fall

ſein dorthin Blumen ſenden, um unſeren tapferen, verwun
deten Soldaten damit eine Freude zu bereiten. Verwundete
wie Pflegerinnen werden hierfür gleich dankbar ſein! Wir
hoffen, daß dieſer Anregung, die wir bitten, auch in den Kreiſen
der Nichtmitglieder zu verbreiten, zahlreich Folge geleiſtet wird.

während der Bauzeit Gelder bekommen

mittel ſind.
bekanntgegeben

ſagte Einquartierung, ein Lan

11 bis 412

Der neue Komet.
neuer Komet entdeckt, der zwar ſchwach, aber doch mit bloßen
Augen ſichtbar iſt. Er ſteht zwiſchen dem großen Bären und
den Z3willingen. Abends um 10 Uhr iſt er im Norden ziemlich
tief am Horizont zu finden, erhebt ſich dann allmählig und wird,
je weiter er der Dunſtſchicht am Horizont entrückt, um ſo deut
licher. Jn der r Woche Nu er im Fernrohr gls runder

Jn der vorigen Woche wurde ein

Nebel mit hellem Kern in der Mitte; ſeitdem iſt er ein paar
Mondbreiten weiter nach Weſten gewandert, alſo der Sonne zu,
und zeigt jetzt ſchon, in jedem Opernglas erkennbar, einen kleinen
nach Oſten gerichteten Schweif, der vermutlich mit der Annähe
rung an die Sonne noch an Länge zunehmen wird. Die beſte
Beobachtungszeit iſt nach Mitternacht; er ſteht dann im Nord
oſten

rig der Marine wird in Abänderung des Feldpoſt
rlaſſes Nr. 19 unter b folgendes beſtimmt: 1) Alle

Sendungen an e ich bei ran de
wie im Frieden zu adreſſieren. Die Aufſchriſten mü

gu

en
us

angenommen werden.
Die Adreſſterung von Feldpoſtſendungen. Es wird

erneut darauf hingewieſen, daß bei Poſtſendungen an An
e hörige des Heeres die Aufſchrift Armeekorps, Diviſion,

egiment, Bataillon, Kompagnie uſw. des Empfängers ent
halten muß.

Eine treffliche Neuerung der Poſt zur BVerbreitun
wichtiger Kriegsnachrichten. Von der ReichsPoſtverwal
tung iſt jetzt die Einrichtung getroffen worden, daß beim Vor
liegen wichtiger Nachrichten über Ereigniſſe auf dem Kriegs
ſchauplatze amtliche Meldungen in kurzer Jorm ſämmtlichen
Telegraphenanſtalten telegraphiſch übermittelt werden. Die
Meldungen werden mit der Uberſchrift: „Amtliche Kriegsnach
richt“ be den Telegraphenanſtalten öffentlich ausgehängt. Der
Eingang ſolcher Nachrichten iſt gegen 10 Uhr vormittags oder
gegen 6 Uhr nachmittags zu erwarten. Durch die neue Einrich
tung iſt die raſche Verbreitung der Nachrichten über wichtige
Kriegsereigniſſe auch nach den kleineren Landorten geſichert.

Geldeinzahlungen für die im Felde ſtehenden Fa
milien Angehörigen können bei allen Poſtanſtalten mittelſt
Poſtanweiſung geleiſtet werden. Die Auszahlung an den
Empfänger erfolgt in den Geldſorten, deren er in ſeinem jewei
ligen Aufenthaltsorte bedarf. Es würde daher unwirtſchaftlich
und dem allgemeinen Intereſſe widerſprechend ſein, deutſche
Goldmünzen etwa mit der Abſicht, ſie ſpäter den im Felde
ſtehenden Angehörigen zu ſenden, zurückzubehalten. Es kann
vielmehr die Mahnung nicht oft genug wiederholt werden, das
Gold zum Umtauſch gegen kleine Banknoten an die Reichsbank
abzuliefern, deren Noten vollgültiges geſetzliches Zahlungs

Während des Krieges werden keine Schiffs
jungen eingeſtellt und auch keine Anmeldungen zum Eintritt
angenommen. Geſuche um Einſtellung als freiwilliger Matroſe
ſind an das Kommando der 1. Matroſen-Diviſion in Kiel oder
e der 2. MatroſenDiviſion in Wilhelmshaven zu
richten.

Durch Kinderunfug ſind in den letzten Wochen
wiederum recht beklagenswerte, in der heutigen Zeit

doppelt fühlbare Brandſchäden an wertvollen Getreide
und Futterbeſtänden herbeigeführt worden. Die Urſache
derfelben liegt meiſtenteils in einer Nachläſſigkeit der
Eltern, die Streichhölzer nicht ſo aufbewahret, daß Kinder
nicht dazu kommen können, andernteils aber auch an dem
Verkauf von Streichhölzern und kleinen Feuerwerks
körpern oder anderen gefährlichen Artikeln. Jn einer Be
kanntmachung macht der Kgl. Landrat hierſelbſt die Eltern
der Kinder darauf aufmerkfam, daß ſie für die Folgen des
Leichtſinns et haben. Ferner ſollen die
jenigen Geſchäfte, die nachweislich obenbezeichnete
Gegenſtände an Kinder abgeben, polizeilich ge
ſchloſſen werden.

Für die durch Kriegsnot geſchävigten Familien in
Oſtpreußen gehen in den n n Wochen Sendungen
Kleider, Wäſche uſw. an das Landratsamt Labiau ab.
Wer ſich hieran in e beriger Weiſe beteiligen möchte,
ſende Sachen obiger Art an Fr. v. Behr, Seffnerſtr. 12.

Teilweiſe Sperrung des Schloßgartens. Um den
im Königl. SchloßgartenPavillon untergebrachten Ver
wundeten die nötige Ruhe zu gewähren, iſt der an denſelben angrenzende nördliche Teil des Schloßgartens für
das Publikum geſperrt worden. Die Sperrung wird durch
Ketten mit Tafeln, die einen entſprechenden Hinweis er
halten, bewirkt werden. Um eine vollſtändige Sperrung
des Schloßgartens zu vermeiden, werden die Beſucher des
ſelben erſucht, die Anordnung zu reſpektieren.

Einquartierung. Die für heute, den 16. d. M., ange
urmBataillon, trifft be

reits teils nachmittags, teils aber auch erſt abends kurz
vor 11 Uhr mit der Bahn hier ein. Die Einwohner der
jenigen Straßen, die mit Einquartiorung belegt werden,
mögen darauf Bedacht nehmen, daß dieſe erſt kurz vor

hr zu erwarten iſt.
Eingeſandt! Hocherfreut leſe ich die Ankündigung,

daß unſer allbeliebter und bekannter Redner William
och am Donnerstag abend im „Tivoli“ einen Vortrag

über unſere große Tagesfrage und nationale Pflicht
„Warum müſſen wir die Kriegsanleihenzeichnen?“ hält. Eine kleine aber berechtigte Anderung
in der Einladung erlaube ich mir da noch rechtzeitig in

Vorſchlag zu bringen. Es ſind und ſeien auch Damen,
Krivatfrauen (Rentnerinnen), welche Erſparniſſe be
itzen und dieſe in Kriegsanleihen anlegen würden, ganz

beſonders mit eingeladen. Alſo ukcht nur Bärger, ſondern
auch Bürgerinnen erſcheint recht zahlreich zu dem ficher
r l ereganten Vortrage morgen abend 8 Aber
„Tivoli“.

r

Ein neues Kriegslied.
(Melodie: Fuchs, du haſt die Gans geſtohlen,)

Ruſſ du haſt uns viel geſtohlen,
Gib es wieder her!
Sonſt woll'n wir dich runterholen
Mit dem Schießgewehr.



Franbhreich, willſt „Revanche“ krähen
Laß es lieber ſein!
Trübe wird es dir noch gehen,
Du fällſt elend rein!

England, deine große Klappe
Mache ſchleunigſt zu!
net gibt's ſonſt, nicht von Pappe,

ann wird endlich Ruh.

Belgien wollt auch mit teilen,
Leider gehts ihm ſchlecht.
Und nun ſitzen ſie und heulen.
Das iſt euch ſchon recht.

Und die „Ratzifalli“ Serben
Tingen an den Strauß.
Die haun alle wir zu Scherben,
Dort, da iſts bald aus.

Montenegros Hammeldiebe
Sitzen hoch zu Pferd.
Jhr bekommt noch eklig Hiebe,
Die ſeid ihr bloß wert.

Japan will im Trüben fiſchen
Einen großen „Haps“.
Wartet, wenn wir euch erwiſchen:
Jeder Klaps ein Japs.

Deutſchland, Oſtreich, dieſe zweie,
Schau'n ſich zornig um

DHrauf! Wir ſchlagen ſie zu Breie,
Windelweich! Schrumbum!“

Laßt nun hoch die Fahnen wehen!
Vorwärts Marſch! Hurra!
Daß die falſche Brut mag ſehen
Wir ſind auch noch da!

t

Auszug aus den Verluſtliſten
Nr. 22, 23 und 24 über Tote, Verwundete und Vermißte

des Kreiſes Merſeburg.
Verluſtliſte Nr. 22.

JnfanterieNegiment Nr. 105, Straßburg.

S 1. Kompagnie.Soldat Richard Reinh. Ernſt Klein II aus Schkeuditz leicht
verwundet.

Berluſtliſte Nr. 23.
Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 50, Mainz.

4. Kompagnie.
Unteroffizier Heinrich Richter aus Cröllwitz leicht verw.

Verluſtliſte Nr. 24.
Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 13, Magdeburg.

e 1. Kompagnie.eſerviſt Oswald Burkhardt aus Merſeburg leicht verw.

C. B. in Reipiſch.

len 16. Sept. Der 1. Schrebergartenverein
beſchloß in der am Sonnabend ſtattgefundenen Verſamm
lung, den hilfsbedürftigen Familien der im Felde ſtehen
den Mitglieder eine Unterſtützung in der Weife zuteil

werden zu laſſen, daß ihnen die Hälfte der kommenden

ungskaſſe an den Herrn Amtsvorſteher Reinhardt zu
berweiſen. Am nun auch der Sammlung des Roten

Kreuzes nicht fernzuſtehen, wurde beſchloſſen, die in den
Gärten in großer Zahl ſtehenden Blumen an die Sammel
ſtelle des Roten Kreuzes in Halle abzuliefern

S Lauchſtedt, 16. Sept. Der Sturm am Sonntag gen
in unſerem Orte und in der Umgegend vielfach erheblichen
Schaden angerichtet. Bäume ſind umgebogen, Aſte aus
gebrochen und unter den Obſtbäumen liegen die Früchte
wie geſät, was der Sturm nicht erreicht hakte, das peitſchte
der in den Abendſtunden einſetzende ſtrömende Regen her
unter. Jn den Fernſprech- und Lichtanlagen traten
längere Störungen ein, beſonders bei der Lichtanlagemachten ſich dieſe nach der eingetretenen Dunkelheit recht

unliebſam bemerkbar
g. Großkugel, 15. Sept. Die Rotlaufſeuche unter

den Borſtenkieren hat hier und auch noch in anderen Orten der
Umgebung Einzug gehalten und leider ſchon verſchiedene Opfer
gefordert, indem hier in einer Behauſung dem Beſitzer 3 und
dem Mieter 2 ſchon herangewachſene Schweine verendeten. Die
Viehverſichernng Bitterfeld deckt zwar durch Verſicherung hier

vielfach den Schaden, doch werden immerhin namentlich ärmere
Leute durch die Seuche wirtſchaftlich und finanziell hart betroffen.

e g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 14. Sept. Die
re ier echt bläht. Jn überreicher faſt zu ver
führeriſcher Pracht und Menge hat ſich auf unſern Auen
wieſen die Herſtzeitloſe nach den erſten kalten Nächten
entfaltet. Zeitiger, wie alles in dieſem Jahre, iſt auch
ſie diesmal gekommen, um die abgeernteten und trockenen
Wieſen als einzige Blume noch zu beleben. So ſchön aber
der Anblick wirkt, ſo gefährlich iſt die hübſche Blume ſelbſt.
Nicht nur die Wurzel enthält ein ſtarkes Gift, ſondern
auch der bitter ſchmeckende Samen, die Blätter und die
Blüten bergen das re e Gift Colchirie. Darum
können Eltern und Lehrer die Kinder nicht genug vor
dieſem trügeriſchen Kinde der Florg warnen.s Aus en Kreiſe, 16. Sept. Jm Monat Juli und
Auguſt d. J. ſind als Gemeindebeamte wieder bezw. neu
gewählt, ernannt und vom Königlichen Landrat beſtätigt
worden Zu Gemeindevorſtehern: durch Wiederwahl,
Gutsbeſitzer Karl Niele, Starſiedel; zu Schöffen: durch
Wiederwahl, Gutsbeſitzer Franz Benndorf in Schkölen;

Neuwahl, Landwirt Karl Pfefferkorn in Meyhen;
u Erſatzſchöffen: durch Wiederwahl, Gutsbeſitzer GuſtavSchrever in Schkölen; durch Neuwahl, Landwirt Oskar

Troſt in Starſiedel, Maurer Franz Lorenz in Söſſen und
Landwirt Paul Winter in Wüſteneutzſch.

Mücheln und Amgebung.
16. September.

Freyburg a. d. U., 14. Sept. We dem heutigen
Wochenmarkte waren etwa 30 ne ne angefahren.
Das Paar wurde mit 10 18 Mar e as Geſchäft ging flott. Der Sturm hat an den Obſtbäumen
einen recht erheblichen Schaden angerichtet. Apfel, Pflau
men und Birnen liegen in Mengen unter den Bäumen
auch find vielfach r rege abgebrochen Hauptſäch
lich aber ſieht es in unſern Weinbergen, die etwas frei

S liegen, böſe aus. Da der Boden feucht S ſind durch den
Sturm Stock und Pfähle umgeworfen. benſo iſt es mit

durch den Krieg bedürftig gewordenen Ortseinwohner zu

den jungen Obſtbäumen, die vielfach von ihren Pfählen
losgeri en und teilweiſe felbſt abgebrochen find.

Aus dem Unſtruttale, 14. Sept. Jn den letzten Tagen
war ein ſehr lebhafter Handel mit Obſt. Wenngleich die
Ernte nicht beſonders günſtig bei uns iſt, ſo haben ſich doch die
Früchte umſo beſſer ausgebildet, deshalb iſt unſere Ware trotz
der Kriegszeit ſehr begehrt. Ferner haben verſchiedene Kon
ſervenfabriken ihre Betriebe wieder voll aufgenommen. Von
letzteren wurden hauptſächlich unreife Pflaumen verlangt und
der Zentner mit 2,75—38,00 Mk. bezahlt. Apfel zu Geleezwecken
koſteten 4——5 Mk. der Zentner, Birnen zum Einkochen 4,50
5,50 Mk. Dagegen koſteſten reife Zwetſchen 5-—6 Mk., Eß
birnen je nach Güte 5—10 Mk., reife Apfel 8--10 Mk. Für
das Schock Einlegegurken wurden 70—90 Pfg. bezahlt, für
Krüppel 30--40 Pfg., Senfgurken 1,25-1,50 Mk. Auch hier
ſtiegen die Preiſe, da die Ernte zur Neige geht. Dagegen ſind
die JFettviehpreiſe wenig verändert und der Geſchäftsgang
war ſchleppend. Bullen und Ochſen koſteten für 50 Kilo 42--47
Mark, Kühe 37-42 Martk, Stiere und Järſen 43-47 Mark,
Kälber 33-—38 Mk., Lämmer 45-48 Mk., Hammel 40—43
Mark, Schweine 40—45 Mk. Jn Kälbern und Schweinen war
großes Angebot, aber wenig Nachfrage. Jür das Paar Saug-
e e man 16-20 Mk. 50 Kilo Kartoffeln koſteten
—3, ark.

Cletterwarte.
V. W. am 17. Sept. Wechſelnd bewöltt, zeitweiſe heiter,

Temperatur normal, etwas Regen. 18. Sept. Abwechſelnd
heiter und wolkig, ziemlich kühl, vereinzelt Regenſchauer.

Aus dem Leserkreise.
Für Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt dieRedaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Anonyme Einſendungen werden nicht berückſichtigt
Eingeſandt. O du heilige Einfalt! wie kannſt du denken,

du bekommſt etwas von den vielen außergewöhnlichen Arbeiten
So denken wohl viele Merſeburger Handwerker, wenn ſie ſehen,
was alles auf dem Exerzierplaße von auswärtigen Jirmen ge
baut und geliefert wird. Waſſer und Gasleitungsanlage uſw.
Gibts denn hier bloß Bürger zum Steuerzahlen oder was
ſteckt da für eine beſondere Urſache dahinter Wenn man die
Anlage der Waſſerleitung nach dem Exerzierplatze ſieht, könnte
man fragen Iſt denn gar keine leitende Perſon da, welche ein
e ne Statt dieſe Leitung, wie es techniſch richtig iſt, von

em liegenden Strange im Zuge der Nulandtſtraße-Güterbahn
hof unter den Gleiſen der Naumburger Straße hinweg und dort
weiter zu legen, wählt man den Weg quer durchs Jeld. Jeder
Denkende und Jachmann wird über dieſe Anlage den Kopf

ſchütteln. S.Vermischtes.
Zum Heldentode des Prinzen Ernſt von Sachſen

Meiningen ſchreibt das „Pößnecker Tageblatt“: Wiederum
wehen auf dem Schloſſe in Meiningen die Fahnen halb
maſt. Erſt am Montag wurden die ſterblichen überreſte
des Prinzen Friedrich, der einſt berufen geweſen wäre,
über unſer Land zu regieren, und der den Heldentod vor
Namur am 23. Auguſt fand, in heimiſcher Erde gebettet,

n eine u O u u J

die Hände gefallen ſei und jetzt, durch den Fall der Feſtung
Maubeuge wieder frei ſei. Ein hartes Geſchick hat es aber
anders beſtimmt. Es verteilt mit rauher Hand die Schick
ſalsſchläge, und unſer vielgeprüftes meiningiſches Fürften
haus muß nun ſchon das zweite Opfer des Krieges be
klagen. Ganz beſonders hart wird diesmal das Haus
derer zu Lippe betroffen, das nun ſchon in ſeiner Ahnen
liſte den vierten Todesfall zu verzeichnen hat.

Opfer der DumDumGeſchoſſe. Jn den Münchener
Lazaretten iſt eine ganze Anzahl Verwundeter, die Ver
letzungen durch Dum-DumGeſchoſſe erhalten haben. Ein
beſonders beklagenswertes Opfer iſt ein Fähnrich. Er
erhielt einen Armſchuß, welcher, wenn er von einem
ordnungsgemäßen Geſchoß herrührte, den Knochen glatt
durchſchlagen hätte, ſo daß eine baldige Heilung ſicher
geweſen wäre. Das DumDum-Geſchoß aber hat den Arm
in Stücke geriſſen, ſo daß von ihm bis zur Achſel nichts
mehr übrig geblieben iſt.

Ein Reiterſtücklein. Wie aus Babenhauſen gemeldet
wird, hat der Erbgraf Fugger-Babenhauſen,
Sohn des Standesherrn Fürſten Fugger-Babenhauſen, der
beim Regiment Gardes-du-corps ſteht, bei einem Pa-
trouillenritt mit 20 Mann eine ganze engliſche
Schwadron gefangen.

Der ruſſiſche Orden des Bahnhofsvorſtehers. Nicht
nur Fürſten und Generale verzichten auf die ihnen von
e Staaten verliehenen Orden; auch unſere mitt
eren und Unterbeamten entledigen ſich jetzt zu wohltätigen

Zwecken dieſer „Auszeichnungen“. So hat der Reinicken
dorfer Oberbahnhofsvorſteher Gierſch den ihm vom Kaiſer
von Rußland verliehenen St. Stanislaus-Orden dem Rei
nickendorfer Gemeindevorſtand mit dem Erſuchen über
wieſen, den Erlös aus dem Verkauf zur Unterſtützung der

verwenden.
Der jüngſte Soldat der el Armee. Der jüngſte

Soldat der deutſchen Armee dürfte wohl jetzt der Mittel
W Adolf Jäckel aus Breslau ſein, welcher am 7. d. M.

i dem Erſahbataillon Jnfanterie- Regiment Nr. 51 im
Alter von 1424 Jahren als Kriegsfreiwilliger eingeſtellt
worden iſt. Sein jetzt 18 jähriger Bruder kämpft in dem
ſelben Regiment bereits in Feindesland.

Keine Cholera in Königsberg. „W. T. B.“ ver
breitet folgende amtliche Meldung „Gegenüber dem hier
auftretenden Gerücht, in Königsberg und benachbarten
Gebieten Oſtpreußens ſei die Cholera ausgebrochen,wird von zuſtändiger Seite feſtgeſtellt, daß bis jetzt
weder in der Stadt noch im Regierungsbezirk Königsberg
t von Cholera vorgekommen ſind, auch in den an den

reis Memel angrenzenden ruſſiſchen Bezirken
herrfcht keine Cholera.“

Wie man eine öſterreichiſche e n bil
dete. Nach einer Sofioter Meldung behaupten ſerbiſche
Blätter, die „ſiegreiche ſerbiſche Armee habe ren „ein
anzes öſterreichiſches Regiment mit ſeiner Kapelle geſodeen genommen.“ Tatſächlich muſiziert in Niſch eine

Kapelle in öſterreichtſcher Aniform. Nach der in
Soſfig hat man 30 ſerbiſche Zigeuner in öſter
reichiſche Aniform geſteckt, und die Kapelle war
ferttg. W.

Stimmungsmache bei franzöſiſchen Soldaten. Jn
Genf eingetroffenen franzöſiſchen Zeitungen iſt zu ent
nehmen, daß die Kriegsverwaltung i hat, daßPariſer Se ſenſen es ſich in das Lager be
geben, um dort die Stimmung durch den Vortrag ihrer
Chanſons zu heben. Jn einer der Pariſer Blätter
findet ſich folgende Ankündigung im textlichen Teil: Der
Kriegsminiſter hat geſtern morgen einen Beſchluß unter
eichnet, durch den Herr Theodor Botrel autoriſtert wird,ſich in alle Lager, Depots und Lazarette der inneren Zone

und des Nordens un dOſtens zu begeben, um dort ſeine
patriotiſchen Gedichte vorzutragen und vorzuſingen. Alle
Militärbehörden werden gebeten, ihm einen guten
Empfang zu bereiten. Bei den Franzoſen ſind alſo ſolche
Mittelchen nötig, um den Patriotismus anzufeuern.
Unſere Soldaten ziehen mit patriotiſcher Begeiſterung in
den Krieg, ohne daß ihnen ein Kriegsliedchen vorgeſuſigen
wird. elch ein Anterſchied!

Ein engliſcher Truppentransport in der Kapkolonie
verunglückt. Einer Nachricht zufolge, die dem „Berl. Lok
Anz. aus Rotterdam zugeht, wird aus Kapſtadt gemeldet:
Die Börſe in Johannesburg iſt am Sonnabend geſchloſſen
worden, weil die meiſten Mitglieder als Freiwillige zu
den Fahnen gegangen ſeien. Die Engländer ſenden
Truppenktransporte nach e Einer dieſer Züge
ſtürzte im Hexental von der Böſchung hinab. Etwa 100
Perſonen wurden getötet oder verwundet, 10 andere Züge
wurden durch den Unfall aufgehalten.

Schwerer Unglücksfall. Bei Ausbeſſerungsarbeiten
an der Kettenbrücke in Budapeſt zerriß das Seil eines
Krahnes, mit dem ein mehrere Zentner ſchweres Eiſenſtück
in die Höhe gehoben werden ſollte. Das in die Tiefe
ſauſende Eiſenſtück durchbrach einen Teil des Holzgerüſtes,
wobei von den dort beſchäftigten Arbeitern ſechs ſchwer
und viele leicht verletzt wurden.

Ein e e Dampfer von einem engliſchen
Kreuzer überraunt. Der in Gotenburg beheimatete
Dampfer „Tug“ iſt am vorigen Mittwoch früh in der
Nordſee von einem engliſchen Kreuzer überrannk worde
und geſunken. Nach dem Zuſammenſtoß konnte ein Te
der Beſatzung an Bord des Kreuzers ſpringen. Fünf

ann fielen ins Waſſer, von denen drei, darunter der
Kapitän gerettet wurden, während der Maſchiniſt und ein
Paſſagier ertranken.

„Nehmen Sie das Schwein mit!“ Welches
Aus einem eldpoſtbrief folgendes mitgeteilt:

Gottlob gibt es auch heitere Epifoden. Am Sonn
kag morgen zogen wir in das brennende Ethe r den
ein. Hier blühte uns ein Straßenkampf, der aber dur

die e der Bewohner nicht ſehr blutig für uns war.
Wir nahmen alles Männliche und auch alle Schinken und
Speckfeiten mit, denn erſtens muß der Menſch leben und
von hinten läßt man ſich auch nicht gern erſchießen. Vor
einer Haustür lag ein verwundeter Franktireurx,und dicht hinter ihm grunzte friedlich eine ſchöne fette
Sau. Der vorbeireikende Major rief uns zu: „NehmenSie das Schwein mit!“ worauf prompt ein Mann fragte
„Welches denn, Herr Major?“

Die u 09 un rer
Kürzlich hat d hen Beifeines beſonderen Berichterftattersaus Amiens er

halten, worin er den Zuſtand des engliſchen Feldheeres
nach den letzten Gefechten beſchrieb und erklärt: „Das
britiſche Heer habe nicht nur Verluſte gehabt, ſondern es ſei
von ihm augenſcheinlich nichts anderes übrig geblieben
als eine demoraliſirte Bande“. Das engliſche Kriegs
amt hat dagegen eine beſondere Erklärung erlaſſen und behauptet,
daß die Streitkraft unvermindert ſei. Die „Times“ vertei
digt ſich dagegen mit der Erklärung, daß der Bericht dem Zenſor
vorgelegt wurde. Aber in vielen Blättern muß die „Times“
Angriffe hören über ihre Leichtſinnigkeit, womit ſie die Berichte
ihres Vertreters verbreitet habe.

Neueste Nachrichten.

Die Serben überall zurückgeſchlagen
Wien, 16. Sept. Die über die Save eingebrochenen

ſerbiſchen Kräfte wurden überall zurückgeſchlagen, Syr
mien und Bangat ſind daher vom Jeinde voll
ſtändig frei.

Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes
Hoefer. (W. T. B.)

Die Ukrainer opponieren mit Revolverſchüſſen,
Krakau, 16. Sept. Nach Meldungen, die hieſige

Blätter auf Umwegen erhalten, iſt in Kiew in einer Per
ſammlung, in der Graf Bobrinski über den Krieg
der von Feinden der Slaven inſzeniert worden ſei, von
Akrainern ein Attentat auf den Grafen verübt worden.
Bsbrinski hatte behauptet, es gäbe keine ukrainiſche
Nation und die ganze ukrainiſche Bewegung ſei nur auf
Jntrigen Deutſchlands zurückzuführen. BVobrinski wurde
während des hierauf entſtehenden Lärms von hinten von
einer Kugel getroffen. Attentäter und zahlreiche
Ukrainer wurden verhaftet.

Serbien am Rande des Abgrundes.
Wien, 16. Sept. Nach einer Meldung der „Reichs

poſt“ aus Riſch iſt die innere Lage Serbtens verzweifelt
Die Serben geben ihre bisherigen Verluſte auf 25 000
Mann an. Schrecklich iſt der Hunger, welcher im
Lande herrſcht. Alle größeren Orte ſind mit Verwundeten
überfüllt. Krankheiten richten Verheerungen in Ar
mee und Bevölkerung an. (W. T. B.) S

Produktenbörſe in Leipzig
am 15. September.

Gerſte, Brau
gerſte, hieſ. 176-184 bz. B.
feinſte über Notiz
Saalgerſte 177— 186 bz. B.
feinſte über Notiz
Mahl und Jutterw. 18
bis 168 bz. B.

Hafer ruhig
e 216—225 bz. B
ausländiſch

Wei zen ſtill
inländiſch.
rn unter Rotiz

rgentin. 208—215 Br.
Ruſſiſcher 222 226 bz. B.
Manitoba 226-232 bz. B.
Roggen ſtill
inländiſch 190-195 bz. B.
Preuß 190-195 bz. B.
Poſener



Anzeigen
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen

können wir
übernehmen, jedoch

ünſche der Auftrag

oder Plätzen
Verantwortun
werden die

keine
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Fär die uns beim Heim-
gange unserer innigetge-
liebten Mutter bezeugten
Wohbltuenden Teilnahme
sprechen Wir hierdurch
unssren herzlichsten Dank
S. S

Moerséburg,
den 15. Sept. 1914.

Willi Voigt

(ütto Voigt.
(WalVelſengernnn.

Jm Wege der Zwangsvoll-
ſtreckung ſoll das in Creypan be
legene im Grundbuche von
Creypau Band IV Blatt Nr. 104
zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerkes auf den
Namen des Landwirts William
Mittag in Creypau eingetragene
Grundſtück Bauerhof, Haus Nr.
14 mit Hofraum und Hausgarten
von 123 a 82 qm Größe mit 105 M.

Nutzungswert. Grundſteuer
mutterrolle Artikel 124, Gebäude
ſteuerrolle Nr. 12

am 7. November 1914,
vormittags 10 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle Zimmer

Nr. 19 verſteigert werden.
Merſeburg, den 10. Sept. 1914.

Königliches Amtsgericht, Abt. 3.
Eine keine Wohnung zu ver
mieten und 1. Oktober zu be

Kurze Str. 9.

2 Wohnungen im Preiſe von 150
bis 180 Mk. per I. 10. zu beziehen.
Bevorzugt Weſt und Südviertel.
Offerten unt. O 12 an die Exped.

Wohnung

5 kämpfenden

Im Kampfe fürs Vaterland starb vor Kurzer Zeit den D

Heldentod mein lieber, guter, treusorgender Sohn, Bruder,
Schwager und OuKel, der Landwirt

s

W

Kriessnotspende.
Sammelliste III.

Mechaniker Dreße 10 M., Regierungsbauſekr. Hoffmann 5 M.,
Frau M. M. Kaufm. Daumann 10 M. Fleiſcherm. Roſt 10 M.,
Direktor Siegel 10 M., Rentier Sauerbrey 20 M, Beſang Verein
Melodia“ 1. Rate, 76 M., Gewerk Verein H. D. Qrksverein der
abrik- und Handarbeiter 5,50 M., Sekr. -Aſſiſt. Feiſtel 5 M.,

M. 5 M., Penſionär Lehmann 8 M. Frau lotz 10 M.
W. Kb. Erlös aus Verkauf eines Hähnchens 1,50 M. Kaufm. Dorn

M. Gebeimrat Reinefarth 20 M. Paul Eichvorn s M.
Frau Emilie Bernhard 10 M. W. Sebender 20 M. Frl. Matbilde

in seinem 29. Lebensjahre

Dies zeigt schmerzerfüllt an im Namen der trauernden

Hinterbliebenen S
Hermann Brauer nebst Kindern

Meuschau, den 16. September 1914.

Gedenket allzeit des Roten Kreuzes!
Wenn eiſiger Sturm über die Stoppelfelder fegt, wenn Flur

und Wald mit Eis und Schnee bedeckt ſind, dann lieſt man an
der Spitze vieler Zeitungen den Mahnruf:

„Gedenket der ſrierenden und darbenden Vögel“.,
Der Ernte reicher Segen, der Sonne Glanz erwärmt und nährt
unſere gefiederten Schützlinge.

Unſere Söhne und Brüder aber ſtehen im Felde, bereit bis
zum letzten Blutstropfen, das von argliſtigen Feinden überfallene
Vaterland zu ſchützen. Jhnen gilt fortan unſere raſtloſe, un
ermüdltche, liebende Fürſorge Groß und reichlich ſind die Gaben,
die bisher gefloſſen ſind, groß und übergroß aber werden die An
forderungen wachſen, die an das Rote Kreuz geſtellt werden.
Darum möge jeder, ganz gleichgültig, ob und wieviel und wie oft
er bereits gegeben hat, niemals jene jugendlichen Helfer und
Helferinnen mit der Sammelbüchſe des Roten Kreuzes vergeblich
bitten laſſen.

Du aber, ehrwürdige Matrone, und Du, Großvater eines
im Felde ſtehenden Enkels, wenn Dir in der elektriſchen Unter
grund oder Stadtbabhn oder irgend einem anderen öffentlichen
Verkehrsmittel hier und in der Provinz ein ſolcher jugendlicher
Sendbote des Roten Kreuzes begegnet, ſo tritt ihm für einen
Augenblick Deinen Platz ab, damit er ausruht, nimm die Sammel
büchſe in die Hand und, nachdem Du Deine Gabe der Liebe
hinein getan, wende Dich an Deine Fahrtgenoſſen. Wohl niemals
wird ſich jemand Deiner Bitte verſagen und wenn einzelne, die
nicht mehr haben, Dir einen Pfennig geben, ſo bedeutet dieſe
Mindeſtgabe einen lindernden Tropfen auf die Wunden unſerer

Brüder. Du aber, der Du Dich auch ſelbſt der
n e dekeht de im gleichen Augenblickkleinſten GabeS er De der Fürſorge des Roten

Selbſtgekochtes
pfläumenmus,

ſucht Fabrikaufſeher, Gegend
S Merſeburg und Mücheln

ngebote mit Preisangabe unter
O 10 an die Exped. d. Bl. erb.
Gut möbl. 9r. Wohn n. Schlafäimmer

in ruhiger Lage nähe der Bahn
zu vermieten Marienſte. 8, I.
Ein gut möhl. Zimmer
S nehst Schlafgtune S
in der Nähe des Kinderplatzes
ſofort zu vermieten.

Weißenfelſer Straße 6. 1. Etg.
2 frdl. SMefstellen Oh M eiteſtr 17.

Ruhig gelegenes möbl. gimmer
von Beamten zu mieten geſucht.
Dfferten mit Preisangabe unter
O s an die Exped. d. Bl.

4 immer Wohnung am
1. April 19 5 zu mieten geſucht.
Gefl. Offerten unter O 9 an die
Exped. d. Bl.
kin guter gtarker Handwagen
wird z. kaufen geſucht Neumarkt 57.
12 t. AMon alte Hühner
(gelbe Orpinton und Deutſche)
wegen Aufgabe der Zucht zu
verkaufen Sixtiberg 2.
bS Aufenthalte
hat abzugeben Nöſſen 18.

gr. Auſerſchweine
zu verkaufen Halleſche Str. 71.
Forterrier-Rüde (6 Wochen)
verkauft Halleſche Str. 71.
Leichtes Arbeitspferd,
am liebſten aufs Land, gegenmäßige Entſchädigung auf längere
Zeit zu verleihen.
in der Exped. d. Bl.

Belfe Kastanien
kauft

Frau Schwanitz, Kreuzſtraße 3.

Zu erfragen

empfiehlt R. Tepper, Neumarkt

Krüft. Erdbeerpflanzen
empfiehlOtto Lippold, Genſaer Straße

S

kein Mittel macht die Stimme

den zumeden als Wbereblettem
Ghch in allen APoe
B. Deren reer Oriindl ſchachtel e

e

Ars Lendsey
amerik. Orig -Phrenologin.
Deut. v. Kopf- u. Haudlinien.
Nur f. Damen. Halle a. S
Gr. Brauhausstr 30, H. Etg.
Hauseingang Phot. Maurer
Auch Sonntag zu sprechen

Niederlage in Merseburg:
Stadt-Apotheke Central-Drogerie.be5. ſerch

olksnah der Gegenwart)
enthält ſämtliche Nährſtoffe des Getreidekorns,
Blut Muskel, Knochen und Nervenbildend,
leicht verdaulich. Täglich friſch zu haben bei

0. Zinzly, Gelgrube,
Schlüterbrot wird auf Wunſch überallhin frei
ins Haus gebracht. Außerdem erhältlich in den

Verkaufsſtellen:
A. Kunecke, Gutenberger. F. Schanze, Kleine Ritkerſtr.
W. Heuſinger, Ecke Lindenſtr. A, Schulz, Weiße Mauer.

e e a e e en
Bonltitnssehn

Das Stück 1 Mark.
Zu haben In der Eyp. Blattes

n n

e Riemſchteider 10 M., Montag

e M

Wittig Bologna 888,84 M. Amteger.-Sekr.e Abende Kränzchen bei Rülke 40 M.

Frau Eckardt 5 M Frl. E. H. 20 M., Sonnabend Spielklub
Hotel Sonne 22,80 M. Backerm. Kraft s M. Lagerverw. Hildebrandt
5 M. Oberſekr. G. Wirth 15 M., Frau Ww. Amaglte Schurig 3 M.,
Perſonal der Firma J. A Gatſer 18,50 M. Ungenannt 10 M.
Frau Kommerzien Rat Eichhorn 209 M., Rentner Ernſt Wiegand
30 M. Kaufmann Stürzebecher 1 M. Frau Emma Wallenburg
5 M. Maurermſtr. C. Günther 30 M., Frau H. 8 M Landrat
a. D. Winckler 200 M., Schrever- Garten Verein 5 M. Schießklub
„Kyſſhäuſer 16 M., Frau Luiſe Schwarz 10 M., Kaufm. C Chriſt
10 M., Frau Ww. Trobitzſch 20 M., Kaufm. Tänzer 50 M.
Neuapoſtoliſche Gemd. 80 M., Frau N. 20 M., Frau Bertha
Schmidt 50 Pf. Fabrikbeſ. Fritz Engel 100 M., Dr. H. 10 M.
Oberſekr. Zenker 18 M. Otto Schreiber 1 M., Frl. Guhde 10 M.
Frau Major Tarnogrokt 10 M. Ungen. 5 M. Uhrmacher Schüler
10 M. Gärtn Rich. Schumann 5 M., Aelterer Krieger Verein 10 M.
Reutier W. 10 M., Sürger- Verein des Neumarkts 40 M., Wacht
meiſter a. D. Zinsly 5 M., Frau N. 8 M., Frl. Meta Becker
5 M. Rentner Bruno Becker 5 M. Rentier A. Schmeißer 10 M.
Kaufmann Georg Heuer 20 M., Seilermſtr. Guſtav Fuß 50 M.,
Stadtbaumftr. 3. 10 M., Kaufmann O. Zimmermann 10 M.
Mechaniker Ebert 20 M Kaufm. Artus 10 M., Kaufm. A. Fruth
ſ. Pa. Thiele Franke 50 M. Frau Minna Schultze 5 M., Frau
E. Roſch in Weißenfels 10 M. Kaufmann Paul Müller 20 M.
Frl. W. H. 2 M., Bäckermeiſter Baumann 10 M. Kaufmann
W. Kotteritzſch 2. Rate, 20 M., Kaufm. Theodor Freitag 50 M.
Kommerzienräte Max und Carl Berger 2000 M., Kaufmann
O. A. 12,24 M.

Zuſammen 3930,88 M.Sammelliſte T und 4590.75 M.
Jnsgeſamt 85621,63 M.

Außerdem ſpendete die Firma H. Taitza, Neumarkt, eine
größere Partie Kinderſachen und Kleiderſtoffe

Allen edlen Gebern herzlichen Hank!
Weitere Gaben nehmen gern entgegen:

Stadtrat Barth, Rathaus 1 Tr., vorm. v. 10 bis 12 Uhr

Stadtrat Thiele, Große Ritterſtraße Nr. 27.

ehender 10 M., Max

bei mir zum Verkauf.
Ernſt gaut, Gaſthof Deutſcher Ho!, Lauchſtedter ötr. 34.

Telephon 485 Telephon 485.
Im Laufe nächſter Woche erhalte

ich wieder einen Transport von 7
zirlu 20 t junge, däniſche

und ſeelünder

H. Hevdenreleh, Grumpa bei Hücsein Tel. 30.

W Heute und Sonntag
en 20, d. M. ſtehen wieder

große Transporte

prima payerlecher

Zugochsen
preiswert bei mir zum VerkaufL. Nurnherger, Fenehnn I.

arſe Müller achte

Herbst u. Winter Neuheiten
in Dawen-, Mädchen und Kinderhüten un

es Auswahl in allen Preislagen

D. Merker und H. GSachſe
Kleine Ritterstr. I Kleine Rittorstr. II

Umpreſſen und Umarbeitung auch bei
uns nicht gekaufter Hüte bereitwilligſt.

zeigen den Eingang der

G e
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